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Ernte 77 

nennt 
ihre Helden

Alle machen mit
Vorbild der Veteraoen

KUSTANAI. Auf dem Neuland bir^t die Ernte in 
diesem Jahr große Schwierigkeiten. Niedrig geratenes 
Getreide neben hohen muß gleichzeitig abgeerntet wer­
den.,In manchen Wirtschaften hat sich «las Getreide 
gelagert. Dazu regnet es oft. Aber die Ackerbauern des 
Gebiets wenden die fortgeschrittene Erntetechnologie an 
und erzielen dennoch gute Leistungen in hoher Quali-

Der Kombineführer aus dem Sowchos „Karassuski“. 
Held der sozialistischen Arbeit P M. Breussow, dessen 
Arbeitsgruppe Im vergangenen Jahr in der Mahd eine 
Spitzenleistung der Republik erzielt hatle, und der Me. 
chanisator aus derselben Wirtschaft P. Wolf überbieten 
ihr Soll beim Drusch auf das 2—3.5fache

Stoßarbeit leistet auch die Arbeitsgruppe N Kossola­
pow aus dem Sowchos „Charkowski". Mit ihr wettei­
fert die Arbeitsgruppe N. Babitsch aus dem Sowchos 
..Kamensk-Uralski“.

In jeder Stunde 
günstigen Wetters

KOKTSCHETAW. Selten ein Tag vergeh! ohne Re­
gen, aber die Mechanisatoren nutzen jede Stunde guten 
Wetters für die Ernte. Da heißt es mit der Technik ma­
növrieren. Die Kombines und Mähmaschinen werden auf 
diejenigen Felder geschickt, wo das Getreide gemäht 
werden kann.

Im Sowchos „Arykbalykski“ müssen über 13 000 Hekt­
ar Getreidekulturen abgeerntet werden Fs wurde ein 
Komplextrupp für die Ernte gegründet, jedes Aggregat 
überbietet täglich seine Norm.

Hochproduktiv nutzen ihre Kombines bei der Getrei­
demahd die Mechanisatoren Karbulat Koshachmetow 
und Viktor Tscherwotkin aus dem Menshinski Sowchos. 
Jeder legt täglich bis 60 Hektar Getreide in Schwaden. 

Komplex mit Sollöberbielung
ZELINOGRAD. Den Vorrang im sozialistischen 

Wettbewerb bei der Erntebergung erlangte im Rayon 
Zelinograd der Ernte-Transportkomplex W. Kusmin aus 
dem Sowchos ..Nowoischimski". der die Felder aberntet 
und auch den Boden für die künftige Ernte vorbereitet. 
Diese Arbeitsgruppe hat nahezu 3 000 Hektar Getreide 
gemäht, auf 2 770 Hektar die Schwaden gedroschen 
* (KasTAG)

Sowchos „Oktjabrski" im Gebiet 
Pawlodar. Sein Werdegang gleicht 
dem unseres ganzen Landes. Vom 
ersten Pflock und der ersten Fur­
che. die die Bauern des erneuerten 
Dorfes gezogen hatten, ist der Sow­
chos zum Großlieferanten von Ge­
treidekulturen und tierischen Er­
zeugnissen geworden Die neueste 
Technik ist auf die Felder gekom­
men. Die Energieausstattung der 
Wirtschaft ist um ein Mehrfaches 
gestiegen. Jedoch der Hauptreich­
tum dieses Bodens sind die Men­
schen. die darauf leben und arbei­
ten. Menschen mit einem ebenso 
großzügigen und schwierigen, rau­
hen und zugleich milden Charakter 
wie auch der Boden, von dem es 
heißt, er gehöre in die Zone des 
riskierten Ackerbaus. Und die Men­
schen „riskieren“ hier jedes Jahr, 
indem sie ihr Risiko auf der Wis­
senschaft über den Boden, auf ihren 
umfangreichen Erfahrungen im Ak- 
kerbau, auf dem Bauernfleiß grün­
den.

Schon lange lebt und arbeitet 
Alexander Wassijlewitsch Kostju- 
tschkow in diesem Sowchos. Diese 
Gegend gefiel ihm. wurde ihm lieb 
und teuer. Mit den Jahren kam auch 
das Ansehen. Er hatte sich die Ach­
tung seiner Dorfgenossen nicht 
durch Worte, sondern durch Taten 
erworben. Und seine -Taten 
faben ihm das Recht zum hohen 

itel .Kommunist . Der Orden des 
Roten Arbeitsbanners schmückt sei­
ne Brust. Wie sollte es auch anders 
sein — wie die Arbeit, so die Ehre. 
Und guter Ruhm fliegt weit Die 
Nachbarn, der ganze Rayon erfuh­
ren von seinen hohen Leistungen. 
So kam es zum Wettbewerb zwi­
schen zwei namhaften Mechanisa­
toren — Kostjutschkow und Soko­
low — einem berühmten Mann, Hel­
den der sozialistischen Arbeit. Vor 
zwei Jahren machten sie die glei­
che Operation — sie legten das 
Getreide in Schwaden, wobei ein 
jeder kolossale Resultate — je 2 000

Hektar — erzielte In diesem Jahr 
entbrannte der Wettkampf zweier 
Getreidebauern mit neuer Kraft. Er 
begann mit dem Brief Nikolai Mat­
wejewitsch Sokolows an die Rayon­
zeitung. in dem er alle Mechanisato­
ren des Rayons Katschiry auffor- 
derte. die Erntebergung rasch, 
hochqualitativ durchzuführen, die 
Technik effektiv zu nutzen. Einige 
Tage später ließ A. Kostjutschkow 
in der Zeitung konkrete Verpflich­
tungen veröffentlichen, und zwar 
1 800 Hektar abzumähen, die Ernte­
termine auf ein Minimum zu redu­
zieren und mit seinem Gewissen des 
Getreidebauers für eine hochquali­
tative Ernteeinbringungen zu bür­
gen.

Und so wetteifern jetzt die zwei 
Kommunisten. Es genügt zu sagen, 
daß A. Kostjutschkow an einem 
heiteren Tag Getreide auf einer 
Fläche von 100 statt der sollmäßi- 
ßen 37 Hektar in Schwaden legt

Die diesjährige Erntebergung 
stellte die Menschen erneut vor eine 
Prüfung Das kleingewachsene Ge­
treide erforderte auch eine besonde­
re Emtetaktik.

Mit der programmatischen Ipato- 
wo-Methode gewappnet, hatten die 
Ackerbauern diese Taktik erarbeitet. 
Allerorts wurden Ernte- und Trans­
portgruppen bzw. Komplexe ge­
schaffen.

Das mit solcher Mühe angebaute 
Getreide der neuen Ernte kommt.

Es verläßt die Felder und füllt 
die Speicher. Und je voller diese 
sein werden, desto hoher wird der 
Preis der Ackerbauernarbeit zum 
Landesjubiläum sein. Vorläufig aber 
herrscht auf den Feldern arbeits­
reicher Erntealltag. Die Menschen 
werden da vom Morgenrot empfan­
gen und von den ersten Sternen 
verabschiedet

Bewährung 
auf freiem 
Feld

Auf den Feldern des Ge­
biets Kustanai — der größten 
Kornkammer der Republik — 
ist die massenhafte öetreide- 
bergung in vollem Gange. 
Tag und Nacht sind Leute 
und Technik auf den Feldern 
des Baimagambetow Sowchos 
im Einsatz. Im Wettbewerb 
ringen die namhaften Mecha­
nisatoren und ihre jungen 
Kollegen um jede Minute 
Zeitgewinn, hohe Auslastung 
der Technik und eine verlust­
lose Ernte in guter Quali-

Hans KREtSLER

Das 37. Mal ist der Kom­
munist. Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit Oskar 
Sperling (unser Bild oben) 
mit seinem Mähdrescher bei 
der Ernte „Auch die Ju­
gendlichen stehen ausge­
zeichnet ihren Mann. Sie lei­
sten Qualitätsarbeit und sind 
bemüht, jede für den Drusch 
mögliche Stunde voll zu nut­
zen", versichert der Briga­
dier Alexander Eberhardt 
und meint die Komsomolzen 
Leonid Grigorjew und Juri 
Schtscherbakow (unser Bild 
unten).

Täglich wird die Leistung 
jedes Mechanisators berech­
net und ausgewertet. Wö­
chentlich wird der Beste je­
der Schicht ermittelt. Zu den 
Ausgezeichneten gehört auch 
Juri Schtscherbakow. Er 
sagt: „Da heißt es mächtig 
aufpassen, damit sich immer 
altes dreht. Es ist eine sehr 
verantwortungsvolle Aufga­
be, aber gerade das spornt 
uns an.“.

Johannes REISWIG 
Fotos: Alexander Felde

Ehrenamtliche „Freondschaft“- 
KorrespondenieD berichten

Neuerungen 
ergeben Planplus

Das Kollektiv des Bergbau- und 
Hüttenkombinats in Balchasch wett­
eifert um eine würdige Ehrung des 
60. Jahrestags des Großen Oktober. 
Schwer wiegt da der Beitrag der 
Rationalisatoren und Neuerer des 
Werks. Allein in sieben Monaten 
des laufenden Jahres haben sie 973 
Rationalisierungsvorschläge ge­
macht. die zur Einführung in die 
Produktion angenommen wurden. 
Diese Verbesscrungsvorschläge 
bringen einen ökonomischen Effekt / 
von 130 000 Rubel pro Jahr mitl 
sich. «

Jakob GOTZ

Wie es sich für 
einen
Komsomolzen ziemt

Genügend Mühe kostete es dem 
Komsomolzen Valeri Wyssozki, bis 
er den Dreherberuf in Griff ge­
kriegt hatte. Heute zählt er zu den 
führenden Arbeitern des Maschi­
nenbaubetriebs in Uralsk. Schon 
im Juli rapportierte er über die Be­
wältigung zweier Jahrespläne. Va­
leri arbeitete mit dem persönlichen 
Qualitätsprüfzcichen. Im Zuge des 
Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober haben 
bereits 100 junge Werktätige des 
Betriebs ihr Zweijahresprogramm 
absolviert.

Daniel ANTON

Ihr Arbeitsgeschenk
Während der Oktoterarbeitswacht 

tun sich in der Mechanischen Repa­
raturwerkstatt Kimpersai, Gebiet 
Aktjubinsk, viele Brigaden hervor. 
So ist das zum Beispiel die Brigade 
der Reparaturschlosser von Karl 
Streußmann. die den hohen Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit" trägt. Hier machen die Repa­
raturschlosser W. Kasper. T. Simin, 
W. Leier, die Elektroschlosser 
M. Herweg. G. Keller und andere 
von sich reden. Der sozialistische 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb um die 
Steigerung der Effektivität und der 
Qualität der Produktion ist hier 
groß geschrieben, und je näher das 
Oktoberjubiläum, desto angestreng­
ter der Arbeitsrhythmus.

Hieronymus KELLERMANN

Nennenswerte 
Leistungen

Mehr Getreide in die Speicher der Heimat! Die Zeit maximal nutzen

Die Frage über den Verlauf der 
Ernteeinbringung und des Getrei­
deverkaufs an den Staat wurde am 
29. August in Zelinograd auf der 
Versammlung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Gebiets unter 
Teilnahme des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Ersten 
Sekretärs des ZK der KP Kasach­
stans. Genossen D. A. Kunajew, 
und des Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR. Genos­
sen B. A. Aschimow, erörtert. An 
der Arbeit der Versammlung betei­
ligten sich die Ersten Sekretäre der 
Rayon- und Stadtparteikomitces, die 
Vorsitzenden der Rayon- und Stadt- 
vollzugskomitecs. Chefs der Rayon­
verwaltungen für Landwirtschaft, 
Leiter von Gebietsorganisationen.

Der Erste Sekretär des Zelinogra- 
der Gebictskomitecs der KP Ka­
sachstans N. J. Krutschina berich­
tete. wie die Parteiorganisationen 
und Arbcitskollektive eine erfolg­
reiche Durchführung der Erntebcr- 
fung. eine Vergrößerung des Ver­
alt» von Getreide und anderen 

landwirtschaftlichen Erzeugnissen

an den Staat erzielen, wie sie Fut­
ter für das Vieh beschaffen. <iie 
Herbstfurche ziehen, um die Erfül­
lung der zu Ehren des Großen Ok­
tober übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen, der Auflagen des 
zweiten Planjahres und des ganzen 
Planjahrfünfts kämpfen.

Die Ersten Sekretäre der Rayon­
parteikomitees G. N. Korotcnko 
(Makinsk), S. M Schaidarow 
(Atbassar) A. 1. Pogrebnoi (Bal- 
kaschino) machten Mitteilungen 
über die laufenden Arbeiten bei der 
Bergung und Beschaffung von Ge­
treide.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, sprach auf der Versamm­
lung das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew. Es gilt, sagte 
er. jeden Tag der Ernte zu einem 
Tag hingebungsvoller Stoßarbeit 
zu machen, um die Ernte von Halm­
früchten und anderen landwirtschaft­
lichen Kulturen möglichst schnell 
und hochqualitativ durchzuführen, 
möglichst mehr Getreide an den

Staat zu verkaufen. Um dieses Ziel 
zu erringen, ist es notwendig, dar­
auf alle Anstrengungen der Partei­
organisationen. der Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane, der Kollektive 
von Sowchosen und Kolchosen. 
Transportbetricben, Getreidesilos zu 
mobilisieren, die wertvollen Initiati­
ven der besten Kombineführer und 
Kraftfahrer, gerichtet auf die größt­
mögliche Nutzung von Maschinen. 
Verhütung von Getreide- und Fut- 
terverlusten rechtzeitig zu unter­
stützen und zu verbreiten, sich auf 
die Viehwinterung vorbildlich vor­
zubereiten.

Genosse D. A. Kunajew hob her­
vor. daß die Parteiorganisationen, 
sich auf die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, die Rat­
schläge und Weisungen des Genos­
sen Leonid Iljitsch Breshnews stüt­
zend. berufen sind, die Werktätigen 
in Stadt und Land zu einer effcldi- 
veren Nutzung von Produktionsre­
serven. zur Verbesserung der Tätig­
keit jedes Industriebetriebs, jedes 
Sowchos und Kolchos, jeder Bau­
organisation in allen Kennziffern.

Mltg'ied des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster sehen SSR. Genosse B. A. Aschimow, und die sie be- 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. g'"enden Personen aul den Feldern des Sowchos 
Kunajew. Vorsitzender des Ministerrats der Kasachi- „Nowoischimski“ Foto: J. Kasakow

zur Erfüllung der zwei Jahrespläne 
zum 7. November, zu einer weiteren 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine würdige Eh­
rung des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober zu mobilisieren.

Die Teilnehmer der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
versicherten dem Zentralkomitee 
der KPdSU, persönlich dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ge­
nossen L. I. Breshnew, daß die 
Werktätigen des Gebiets die Ernte­
bergung. den Herbststurz, die Ful- 
terbeschaffiing und andere land­
wirtschaftliche Arbeiten erfolgreich 
durchführen, einen gewichtigen 
Beitrag zur Vergrößerung des Ge­
treiden erkaufs an den Staat lei­
sten. den Plan der Lieferung tieri­
scher Erzeugnisse, die Verpflich­
tungen in Entwicklung der Indu­
strie. des Transportwesens, des ln- 
vestbaus und der anderen Zweige 
der Ökonomik und Kultur vorfristig 
bewältigen werden.

Die Genossen D. A. Kunajew und 
B A Aschimow weilten in den 
Sowchosen „Wosdwi s h e n s k i". 
„Krasny Flag". „Iljinowski". in der 
Geflügelproduktionsvereinigung des 
Ravons Zelinograd. in den Sow­
chosen „Burewestnik“, „Uschakow" 
des Rayons Krasnosnamenskoje. 
„Amangeldinski". „Drushba". „Ka- 
raschalginski". „Put Lenina" des 
Rayons Kurgaldshino. wo sie sich 
für den Verlauf der Ernte, der Be­
schaffungen von Getreide und ande­
ren ackerbaulichen und tierischen 
Erzeugnissen, für die kulturelle, so­
ziale und Handelsbetreuung der 
Bevölkerung interessierten, mit den 
Mechanisatoren. Spezialisten. Par­
tei- und Sowjetfunktionären über 
die Wege eines produktiveren und 
hochqualitativen Einsatzes der gan­
zen Erntetechnik und der Trans­
portmittel unter den ungünstigen 
Witterungsverhältnissen sprachen. 
Im Sowchos „Nowoischimski" 
machten sie sich mit der Arbeit 
des von W. I. Kusmin geleiteten 
Ernte- und Transportkomplexes, des 
besten im Gebiet, bekannt, dessen 
jeder Mähdrescher täglich Getreide 
von mehr als 25 Hektar abräumt, 
sowie mit dem neuen, in Zelinograd 
entwickelten und hergestellten 
ilachschneidendcn Tief Wühlgrubber 
KPSch-9. Im Gebietszentrum be­
sichtigten die Genossen D. A. Ku­
najew und B A Aschimow die Neu­
bauten, besuchten Handelsbetriebe, 
las neue Dienstleistungskombinat.

Auf ihrer Reise durch das Gebiet 
wurden die Genossen D. A. Kuna 

w und B. A. Aschimow vom Er­
sten Sekretär des Gebietskomitees 
ter KP Kasachstans, N. J. Kru- 

hina. und dem Vorsitzenden des 
Vollzugskomitees des Gebietsso­
wjets der Werktätigendeputierten. 
A. K. Dshulmuchamedow. begleitet.

(KasTAG)

In den Wirtschaften des Gebiets 
Ostkasachstan haben die Erfahrun­
gen der Getreidebauern des Rayons 
Tpatowo. Region Stawropol, weite 
Verbreitung gefunden. Dank dem 
Einsatz von Ernte-Transportgrup­
pen gelingt cs den Ackerbauern 
des Kirow-Kolchos, jede Minute

günstigen Welters maximal zu nut­
zen.

Je Hektar erhält man in der Wirt­
schaft 18 Zentner Korn. Sofort nach 
den Mähdreschern wird das Stroh 
abgeräumt und der Acker gepflügt.

Theodor KOSTER

Am Finish
Die Arbeit eines Getreidebauers 

wird von der Ernte gekrönt. Bald 
ist das Getreide von den Feldern 
des Gebiets A"ktjubinsk abgeräumt. 
Gestern hat man die letzten Hekt­
are im Sowchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR'", einen der größten Ge­
treidewirtschaften. abgeerntet.

Die Ernte ist eine ernste Prüfung 
für jeden Ackerbauer. Viktor 
Gluschtschcnko. Pionier der Neu­
landerschließung. Träger des 
Ordens des Arbeitsruhmes III. Klas-

se vollendet seine 22. Ernte. Seine 
Brigade zeichnet sich durch hohe 
stabile Erträge aus. Im vorigen 
Jahr hat sic den 2. Platz im Gebiet 
belegt und erhielt den Ehrentitel 
„Brigade der hohen Ackerbaukul­
tur".

Auch in diesem Jahr hat die 
Brigade unter der Leitung 
von Gluschtschenko gute Resultate 
erzielt. Auf einer Fläche von I 100 
Hektar erntete die Brigade 16,5 
Zentner Gerste je Hektar. Weizen 
gab es auf manchen Feldern 13—14 
Zentner je Hektar.

Karl ROHN

Das Kollektiv der Bauorganrsa? 
tion „Meshkolchosstroi“ von Pred- 
gornoje, Gebiet Ostkasachstan, hat 
sich im Jubiläumsjahr das Ziel ge­
steckt, Bauarbeiten für 2 500Ö00 
Rubel zu leisten. Es soll ein 
Schweinezuchtkomplex für 13 500 
Tiere mit einer Jahresproduktion 
von nahezu 5 000 Tonnen Fleisch 
fertiggestellt werden. Außerdem 
wurde vorgesehen, im Kolchos 
„Progreß“, ein dreigeschossiges 24- 
Familienhaus. im Kuibyschew-Kol­
chos — einen Kindergarten für 140 
Plätze, im Kolchos „Sarja Kommu- 
nisma" — eine Speisehalle und 
zwei Wohnhäuser sowie andere 
Objekte bis Jahresende ihrer Be­
stimmung zu übergehen.

Einen nennenswerten Beitrag lei­
stet zur Erfüllung der hohen Ver­
pflichtungen die Stuckarbeiterbriga­
de Elsa Schnell. Achtung genießen 
auch die Brigaden Paul Nasarenko. 
Georg Salzmann, Viktor Regurezki. 
Iwan Romanko und andere, die je­
den Tag ihr Plansoll überbieten.

Georg KISSLING

Neue Erfolge 
im neuen Lehrjahr

Koshachmet BALACHMETOW.
Minister für Bildungswesen der Kasachischen SSR

Die Mitarbeiter der Volksbildung 
Kasachstans, wie auch alle Sowjet­
menschen. kamen zum neuen Schul­
jahr in der Atmosphäre hoher poli­
tischer und Arbeitsaktivität, die 
durch die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
den bevorstehenden 60. Jahrestag 
des Großen Oktober, die volksum­
fassende Erörterung und Billigung 
des Entwurfs der neuen Verfassung 
hervorgerufen wurden.

Die Materialien des Parteitags, 
die Reden des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen L. I. Breshnew, enthalten 
wissenschaftlich begründete Per­
spektiven der Vervollkommnung 
des Bildungswesens im Einklang 
mit den Forderungen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und den Aufgaben der ständigen 
Hebung des kulturell-technischen 
Bildungsniveaus der Werktätigen.

Sie orienticren'dic Lehrer auf die 
Verwirklichung der Verbindung 
zwischen den einzelnen Fächern, 
auf die Einführung von Elementen 
des Problcmuntcrrichts. fördern das 
Interesse der Kinder fürs Lernen. 
Diese Arbeit wurde im Einklang 
mit dem bekannten Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Ober den Ab­
schluß des Übergangs zur allgemei­
nen Mittelschulbildung der Jugend 
und die Weiterentwicklung der all­

gemeinbildenden Schule" geführt.
Der Obergang zu den neuen 

Programmen und Lehrbüchern in 
allen Fächern (außer Mathematik 
in den zehnten Klassen der Schulen 
mit Unterricht in kasachischer und 
uigurischer Sprachen) wurde plan­
mäßig organisiert und wird im 
Schuljahr 1977—1978 abgeschlos­
sen werden.

Lehrer und Schüler wurden recht­
zeitig mit der notwendigen metho­
dischen Literatur. Lehrbüchern und 
■mittcln versorgt In der Republik 
wurden 60 originale Lehrbücher für 
Nationalschulen. 23 Lehrprogram­
me, 64 methodische Leitfaden und 
Hilfsmittel für den Lehrer heraus-, 
gegeben.

Zu Beginn des neuen Schuljah­
res haben die Schulen der Republik 
mehr als 20 Millionen neue Lehr­
bücher. d h. 72 Prozent des Be­
darfs erhalten. Der Rest wird auf 
Kosten des Schulbibliothekfonds ge­
deckt werden. Wir beginnen den 
Übergang zur unentgeltlichen Ver­
sorgung der Schüler mit Lehrbü­
chern. Somit wird einer der wich­
tigen Grundsätze des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR ver­
wirklicht.

Ersprießlich arbeitet die Lehrer­
schaft der Republik an der Erfül­
lung der Aufgaben, die aus den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans resultieren.

In der Republik ist der Übergang 
zur allgemeinen Mittelschulbildung 
im Grunde abgeschlossen. Wir ver­
merken mit Genugtuung, daß allein 
im vorigen Schuljahr 96.8 Prozent 
der Schüler , die 1976 die achte 
Klasse beendeten, ihr Studium an 
mittleren Lehranstalten fortsetzten.

Im neunten Planjahrfünft wurden 
bestimmte Erfolge erzielt in der 
allgemeinbildenden Schulung der 
Jugendlichen, die in der Produktion 
betätigt sind. In den letzten fünf 
Jahren haben 174 000 Jungarbeiter 
Mittelschulbildung erworben. Nach 
den Ergebnissen der Unionsschau 
„Jedem jungen Werktätigen Mittel­
schulbildung" wurde Kasachstan 
1976 die Rote Fahne des Unions­
rats der Gewerkschaften, des ZK 
des Komsomol und des Ministe­
riums für Bildungswesen der 
UdSSR zugesprochen.

In den letzten Jahren wurde der 
Lehr- und Erziehungsprozeß bedeu­
tend, vervollkommnet.

Viele pädagogische Kollektive 
wappnen die Schüler mit den not­
wendigen theoretischen Kenntnis­
sen und praktischen Fertigkeiten, 
gestalten ihre marxistisch-leninisti­
sche Weltanschauung.

Die Lehrer sind bestrebt die im 
Bericht des Genossen L. I. Bresh­
new auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU enthaltene Anweisung der 
Partei zd realisieren, die die Auf­
gabe stellt, die Kinder so zu erzie­
hen. damit sic ihre Kenntnisse selb­
ständig auffüllen, sich in dem 
mächtigen Strom der wissenschaft­
lichen und politischen Information 
zurechtfinden, sich mit der bloßen 
Aneignung des Programmatcrials 
nicht befriedigen.

Im neuen Lehrjahr wird sich die 
erzieherische Funktion der Schule 
noch mehr verstärken, allerorts 
wird ein komplexes Herangehen ein­
geführt. das die Einheit der ideolo-

( Schloß S. 2)
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Neue Erfolge 
im neuen Lehrjahr

(Schluß. Anfang S. I)

F;isch-polltfsclien, Arbeits- und Sitt­
ichen Einwirkung «ui die Schüler 

sichert Die Lehrer der Schulen der 
Republik sind bestrebt, bei den 
Schülern einen aktiven Standpunkt 
im Leben zu formen, da sie gut 
wissen, daß eine wahre kommuni­
stische Ideologische Stählung die 
Vereinigung von Kenntnissen 
Überzeugungen und praktischen 
Handlungen voraussetzt.

Die führende Richtung der sämt­
lichen Erziehungsarbeit ist die Er­
ziehung der Schüler am Beispiel 
des Lebens und der Tätigkeit W. I. 
Lenins, das Studium des Leninschen 
ideologisch-theoretischen Nachlas­
ses, der Dokumente der KPdSU,

Wir streben danach, daß es in je­
der Schule Lcnin-Muscen. -Säle und 
-Zimmer gibt, daß sic zu Zentren 
der Erziehungsarbeit werden.

Große Hilfe erhält die Schule von 
der Öffentlichkeit. Die enge und ge­
konnte Zusammenarbeit von Fami­
lie und Öffentlichkeit hilft, den 
Schülern ein hohes staatsbürgerli­
ches Bewußtsein, ein gewissenhaf­
tes Verhalten zur gesellschaftlichen 
Pflicht anzuerziehen.

In den Schulen der Republik stu­
diert und verwirklicht man die 
Empfehlungen der II. wissenschaft­
lich-praktischen Republikkonferenz 
für gemeinsame Aktionen der Schu­
le, der Familie und der Öffentlich­
keit in der kommunistischen Erzie­
hung der Kinder. Die Bewegung 
..Die Erziehung der Jugend ist Sa­
che der gesamten Öffentlichkeit" ist 
Teil des Alltags vieler Betriebe 
und Organisationen der Republik 
geworden und zeitigt spürbare Er­
gebnisse.

Besondere Aufmerksamkeit wer­
den die pädagogischen Kollektive 
im neuen Lehrjahr der Arbeitserzie­
hung schenken. In dieser Hinsicht 
ist die Rolle der Schülerproduk­
tionsbrigaden sehr bedeutend. Die 
Arbeit der Schüler in diesen Briga­
den gibt ihnen die Möglichkeit, sich 
mit den Grundlagen der landwirt­
schaftlichen Produktion, der Tech­
nologie der Landarbeiten bekannt 
zu machen, die Arbeit der Eltern, 
der älteren Geschwister besser ken- 
ncnzulemen.

Im Ergebnis bleiben viele Mit­
glieder der Schülerproduktionsbri­
gaden nach der Schule im heimat­
lichen Sowchos und Kolchos, ler­
nen an landwirtschaftlichen techni­
schen Berufsschulen, Techniken und 
Hochschulen, nach deren Absolvie­
rung sie als Mechanisatoren und 
andere Fachleute zurückkehren.

Mit Begeisterung begrüßten die 
Zehnklâsser das Grußschreiben des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
an die Teilnehmer des Treffens der 
Schulabgänger des Gebiets Kostro­
ma. die den Wunsch äußerten, in 
der landwirtschaftlichen Produktion 
zu arbeiten. Ihrem Beispiel folgend, 
bleiben im laufenden Jahr in Ka­
sachstan mehr als 40 Prozent der

Universelle Futterabteilung
Im Sowchos „Jesscnsai“, Rayon 

Taipak. wurde eine Futteralteilung 
errichtet mit der projektierten Ka­
pazität von 40 Tonnen Futtergc- 
misch je Schicht. Eine solche Fut­
terküche kann mit Futter aus vier 
Komponenten 15000 Schafe ver­
sorgen. Wenn es nötig ist. kann da 
auch Futter für Rinder zubereitet

Millionäre 
aus Ekibastus

Es sind zwei denkwürdige Ereig­
nisse im Leben des Baggerfahrers 
D. J. Sagolowitw: Heute vor 10 
Jahren bestieg er den ersten 
Schaufelradbagger tmit einer Stun-1 
denkapatität von I 000 Tonnen Toh-. 
le) im Tagebau; seither hat er 15 
Millionen Tonnen Kohle gewonnen 
Seine Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Oktober 
hat D Sagolowzew erfolgreich er­
füllt: Sell Jahresbeginn hat er 
150 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus geliefert.

Vortreffliche Leistungen erzielte 
auch die Mannschaft des 4.-Kubik- 
meler-Baggcrs. die von A. G. Ka 
tyschkin geleitet wird.

Gewichtige
Kupferbarren

Die Komsomolzin Ljubow Tschi- 
kirda (Bild oben), Spinnerin 
der Baumwollspinnerei in Alma-Ata, 
verpflichtete sich, zu Ehren des Ju­
biläums des Großen Oktober den 
Plan für zwei Jahre zum 7. Novem­
ber 1977 zu erfüllen.

Ljuba Ist Lehrmeisterin, bedient 
drei Splnnmasclrtnen und überbie­
tet ihr Tagessoll. Sie ist Siegerin im 
.sozialistischen Wettbewerb und Ak­
tivistin des öffentlichen Lebens.

Das Bergbau- und Hüttenkombi­
nat „50. Jahrestag der Oktoberrevo­
lution" hat an die Kabel- und ra­
diotechnischen Betriebe des Lan­
des die erste Partie Kupler-Silber- 
und sauerstolflreie Kupferbarren 
geliefert. Die automatische Schmel­
zerei würfle vorfristig unter Min- 
iestaulwand auf die Produktion 
von Großraumerzeugnissen umge­
stellt. Diese Berichtigung der Tech­
nologie erhöhte die Maschinenlei­
stungen um 25 Prozent. 85 Prozent 
aller Barren erhalten das staatli­
che Gütezeichen.

Balchasch

(KasTAG)

Abgänger der Dorfmlttclschulen Im 
heimatlichen Sowchos oder Kolchos 
als Arbeiter.

Ständig wird die Berufsberatung 
der Schüler vervollkommnet, die zui 
Vorbereitung der Jungen und Mäd 
chen auf ihre Arbeit und den Ein­
tritt ins selbständige Leben bei­
trägt

I»76—1977 wurden in der Repu­
blik 21 Lchr-Produktionskomtinate 
eröffnet, wo sich über 25 000 Ober­
schüler in 48 Berufen ausbilden.

Die Praxis lehrt, daß solche Kom­
binate eine effektive Form der Ar­
beitserziehung der Schüler, ihrer 
Orientierung auf Arbeiterberufe 
sind. Ein wichtiger Platz in der 
Vorbereitung der Schüler auf die 
Arbeit gehört den Lagern für Ar­
beit und Erholung, die im Sommer 
auf der Basis der Sowchose und 
Kolchose funktionieren. Im ver­
gangenen Sommer erholten sich, 
stählten ihre Gesundheit und arbei­
teten mehr als 140000 Schüler der 
7.-9. Klassen in I 200 Lagern der 
Republik.

Die Pläne der Partei für die 
Weiterentwicklung der Volksbil­
dung sehen die Schaffung aller da­
zu nötigen Bedingungen vor. In 
der Republik wird ein umfangrei­
ches Programm des Schulbaus ver­
wirklicht. Wenn 1976 Schulen mit 
94 000 Sitzplätzen ihrer Bestim­
mung übergeben wurden, so wird 
diese Zahl 1977 auf 112 000 steigen.

In den Schulen wurden Lehrzim­
mer und Werkstätten organisiert, 
die mit modernen Ausrüstungen, 
Geräten, Instrumenten, methodi­
schen Hilfsmitteln für alle Fächer 
des Lehrplans versehen sind.

Das Jahr des 60. Jubiläums des 
Großen Oktober stellt den Mitar­
beitern der Volksbildung große Auf-, 
gaben, erhebt besondere Forderun­
gen.

Die wichtigsten von ihnen sind 
die Vervollkommnung des Lehr- 
und Erziehungsprozesses, die Stei­
gerung der Wirksamkeit des Un­
terrichts. Und die Voraussetzung 
dazu ist ein schöpferisches Verhal­
ten eines jeden Lehrers zu seiner 
Arbeit, die Ausnützung aktiver Un­
terrichtsmethoden.

Zchntausendc Lehrer erwei­
tern alljährlich ihre Kenntnisse in 
Lehrgängen und Seminaren für 
Weiterbildung, studieren die fort­
schrittlichen Erfahrungen ihrer Kol­
legen. um sie in ihrer Arbeit aus­
zuwerten. Die Gebiets- und Stadt­
institute für Lehrerweiterbildung 
sind bestrebt, ein hohes wissen­
schaftliches und methodisches Ni­
veau der Lehrerausbildung zu si­
chern. sie nützen dazu mannigfalti­
ge Formen und Methoden aus. füh­
ren in die Programme der Lehrgän­
ge und Seminare Themen ein, die 
zur Verbesserung der Kenntnisse 
der Schüler beitragen. Von beson­
derer Bedeutung ist dabei die Orga­
nisierung qualifizierter Hilfe für die 
Leiter der methodischen Vereini­
gungen, für die Lehrer in der Sy­
stematisierung des Lehrmaterials, in 

werden. Die Futterabteilung hat vier 
technologische Fertigungsstraßen, 
wo gleichzeitig Heu, Stroh. Silo- 
und Körnerfutter geschnitten und 
gemischt werden.

Die Arbeit aller Mechanismen ist 
auf dem Steuerpult programmiert. 
Der Operateur braucht nur auf

Olga Bengardt (im Bild rechts) 
arbeitet bald 7 Jahre als Näherin in 
der Filiale der Konfektions- und 
Trlkolagenlabrlk „F. E. Dsershinski" 
In Tekell, Gebiet Taldy-Kurgan. Für 
hohe Arbeitsproduktivität und aus­
gezeichnete Qualität der Erzeugnis­
se wurde Ihr der Ehrentitel „Meister 
goldene Hände" verliehen, sie »irr- 
de mit dem Bronzrtelchen des ZK 
des Komsomol „Junggardist des 
Planlahrlünlts" ausgezeichnet. Jetzt 
Ist Olga In den ersten Reihen der 
Werktätigen, die zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober Im 
Wettbewerb stehen.

Fotos: A. Felde und V. Withold

der Ausnützung der Lehr- und An- 
s. hauungsinlltel, des didaktischen 
Materials und der technischen Lehr­
mittel. 1

Wir streben danach, daß sich im 
Lehrer die Eigenschaften eines i or- 
seliers, eines Propagandisten der 
kommunistischen Ideale, eines Ken­
ners der menschlichen Seele und ei­
nes feinfühligen, gütigen, stets jun­
gen Herzens eines Erziehers der 
Jugend vereinigen.

Unsere Partei, das Sowjetvolk 
schätzen den Lehrer, seine Arbeit 
wird in unserer Gesellschaft sehr 
hoch ungeschrieben. Viele Lehrer 
sind zu Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR, der örtlichen Sowjets 
der Werklätigendcpulicrtcn ge­
wählt. Für große Verdienste in der 
kommunistischen Erziehung und im 
Unterricht der Schüler erhielten 
vier Lehrer der Republik den Titel 
..Held der Sozialistischen Arbeit", 
11 500 Lehrer wurden mit Orden 
und Medaillen der Sowjetunion 
ausgezeichnet. I 280 wurde der Ti­
tel „Vendlentcr Lehrer der Kasachi. 
selten SSR" .verliehen, mehr als 
30 000 wurden mit den Abzeichen 
„Bester der Volksbildung der 
UdSSR" und der „Kasachischen 
SSR" ausgezeichnet. Nach den Er­
gebnissen der Attestierung wurde 
eine große Gruppe Lehrer mit dem 
Titel „Lehrer-Methodiker" und 
„Oberlehrer" gewürdigt.

In unserer Republik, wie auch im 
ganzen Land, landen Ende August 
Oie traditionellen Beratungen der 
Lehrer und der Mitarbeiter der 
Volksbildung statt, auf denen die 
Hauptprobleme auf dem Gebiet der 
Bildung und Erziehung der jungen 
Generation tief und eingehend be­
sprochen wurden. Die Lehrer, alle 
Mitarbeiter der Volksbildung begrü­
ßen mit größter Genugtuung den 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR, die Wahl des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, zum Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Im Zuge der Erörterung des Ent 
Wurfs der Verfassung der UdSSR 
schenken die Mitarbeiter der Volks­
bildung besondere Aufmerksamkeit 
den Artikeln 25 und 45, die den 
Fragen der Volksbildung gewidmet 
sind. Sie eröffnen der jungen Gene­
ration garantierte Möglichkeiten ei­
ner unentgeltlichen Bildung in al­
len Etappen. Erstmalig wird die ob­
ligatorische Mittelschulbildung, die 
unentgeltliche Versorgung mit 
Lehrbüchern Gesetz.

Die Erfolge der Volksbildung der 
Republik in den 60 Jahren sind ko­
lossal. Mit Recht sind wir stolz auf 
diese Erfolge. Indem wir die Grö­
ße. die historische Bedeutung des 
Vollbrachten vermerken, erkennen 
wir, daß uns noch Größeres m Vö ­
hringen bevorsteht. In guter Stim­
mung tritt die Lehrerschaft Ka­
sachstans in das neue Lehrjahr 1977 
— 1978, bereitet dem 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober- 
revolution eine würdige Ehrung.

Die Mitarbeiter der Volksbildung 
der Republik »erden alle Kräfte 
aufbteten. um das vom XXV. Par­
teitag der KPdSU vorgeschlagcne 
erhabene Programm der Entwick­
lung und Vervollkommnung des 
Systems der Volksbildung zu ver­
wirklichen.

Alma-Ata

Knöpfe zu drücken, um alle pr<>. 
duktionsprozesse zu leiten.

Man haut die zweite Folge des 
universellen und vorläufig e:nzigar. 
tigen Futteraufbercitungsaggregats 
Im Jubiläumsjahr sollen die ersten 
Partien Futtergranula erzeugt wer- 
den. Insgesamt wird die Abteilung 
bis 1.5 Tonnen Granula je Stunde 
produzieren.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

—------------------------------------------------------------------- Gedanken zum Verfassungsentwurf

Sowjetbürger—das klingt stolz
Wie älteren Menschen haben die 

großen Wandlungen in unserem 
Lande milcrlcl t und deshalb geht 
uns der Entwurf der neuen Verfas­
sung besonders zu Herzen.

In jedem Artikel kann man die ge­
waltigen Fortschritte auf allen Ge­
bieten der Volkswirtschaft. Kultur 
und Wissenschaft wahrnchmen.

Ich möchte hier nur einige Bei­
spiele iinführcn. In 27 Unterabtei­
lungen der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR ar­
beiten zur Zeit 52 Akademiemitglie­
der. 77 korrespondierende Mitglie­
der und 184 Doktoren der Wissen­
schaft, Insgesamt sind in der Aka­
demie der Wissenschaften Kasach­
stans über 10 000 Mitarbeiter tätig

Die erste Hochschule in Kasach­
stan — das Pädagogische Abai- 
Instltut — wurde 1928 in Alma-Ata 
eröffnet.

Im Jahre 1976 studierten an 49 
Hochschulen und 210 Fachschulen 
Kasachstans etwa 450 000 Studen­
ten, Allein im 9. Planjahrfünft wur­
den 426 000 Fachleute vorbereitet

Sorge um die Veteranen
In den letzten Jahren erlebte die 

Sozialfürsorge eine besonders gro­
ße Entwicklung. Die Altersrente 
wurde erhöht, den Kriegsveteranen 
werden außerhalb der bestehenden 
Reihenfolge Wohnungen zugewie­
sen, die Veteranen werden zur Kur 
geschickt.

Eine große Arbeit wird in dieser 
Hinsicht vom Kollektiv der Stadt­
abteilung Sozialfürsorge in Temir­
tau geleistet.

..wir betreuen mehr als 16 (KM) 
Kriegs- und Arbeitsveteranen", er­
zählt die Oberinspektorin der Abtei, 
fang Ljubow Bulschinskaja. Allein 
in diesem Jahr wurde den Rentnern 
etwa eine Million Rubel ausgezahlt. 
Die Mitarbeiter der Sozialfürsorge 
billigen den Artikel 43 des Entwurfs 
der neuen Verfassung der UdSSR,

Jetzt 
führend

NIKOLSKI. (Gebiet Dsheskas- 
6an). Führend im Wettbewerb der 

ergarbeiter des Gebiets ist die 
Erzgrube Nr. 31—32. eine der älte­
sten im K.-l -Satpajew-Bergbau- 
und Hüttenkombinat. Im ver­
gangenen Jahr bewältigte dieses 
Kollektiv seinen Plan nicht. In sei­
ner Arbeit war eine Arrhythmie be­
merkbar. Besonders fieberte der Ab­
schnitt, der mit scltstfährender 
Technik arbeitete: Es mangelte an 
Erfahrungen in der Betreuung der 
neuen Ausrüstungen.

Auf Initiative der Parteiorganisa­
tion wurden durchgreifende Maß­
nahmen zur Oberwindung des Rück­
standes getroffen. Der Park von 
Bohr- und Transportmechanismen 
wurde vergrößert. Aus anderen Erz­
gruben wurden erfahrene Lehrmei­
ster eingesetzt. Jetzt entfallen 60 
Prozent der Gesamtleistung auf 
den Abschnitt mit seblstlahrenden 
Komplexen Spitzenleistungen er­
zielen die Häuerbrigaden G. Ni- 
tschiportschuk, M. Krawez. M. Tu­
lupow Mit einigen Monaten Zeit­
vorlauf erfüllen die Vortriebs- und 
Transportarbeiter ihre Aufgaben. 

(KasTAG)

unier ihnen 152 000 mit Hochschul­
bildung.

Und noch sucht die bürgerliche 
Presse Im Westen In der neu­
en Verfassung der UdSSR Män­
gel und behauptet, es gebe 
darin zu wenig Rechte und 
zu viel Pflichten der Bürger. Der 
durch die bürgerliche Propaganda 
entstellten Deutung der Begriffe der 
Demokratie und der Menschenrech­
te stellen wir den vollständigsten 
und realen Komplex der Rechte und 
Pflichten der Bürger der sozialisti­
schen Gesellschaft entgegen.

In welch einem kapitalistischen 
Lande finden wir in der Verfassung 
solche Rechte, wie sie im Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR 
niedergeschrieben sind?

Die Bürger der UdSSR haben das 
Recht auf Arbeit, das Recht auf 
Erholung, das Recht auf Gesund­
heitsschutz, das Recht auf Woh­
nung, das Recht auf Bildung und 
viele andere Rechte, von denen die 
Werktätigen in den kapitalistischen 
Ländern nur träumen können.

Als Lehrer möchte ich mich üter 

in dem unterstrichen wird: Die 
Bürger der UdSSR haben das Recht 
auf materielle Versorgung im Alter, 
im Falle von Krankheiten sowie der 
vollen oder teilweisen Invalidität 
und als Hinterblietene. Dieses Recht 
wird gewährleistet durch die Sozial­
versicherung der Arbeiter, Ange­
stellten und Kolchosbauern, durch 
Alters-, Invaliden- und Hinterblie­
benenrenten. Krankengelder; durch 
Beschaffung von Arb^tsplätzen für 
teilweise Invaliden; durch Fürsorge 
für alleinstehende Greise und für 
Invaliden. — Darin liegt die wahre 
Sorge um den Menschen, die unse­
re sowjetische Lebensweise kenn­
zeichnet."

Im laulenden Jahr wurden 30 
Kriegsveteranen kostenlos in Sana­
torien zur Kur geschickt, mehr als

DIE Große Sozialistische Okto­
berrevolution ist ein hervor­

ragendes Ereignis des XX. Jahrhun­
derts. In diesem Jahr bereitet sich 
die gesamte fortschrittliche Mensch­
heit darauf vor, deren ruhmreiches 
Jubiläum zu begeben.
„Je weiter wir uns von diesem gro­
ßen Tag entfernen", schrieb W. I. 
Lenin, „desto klarer wird die 
Bedeutung der proletarischen Revo­
lution in Rußland, desto tiefer drin­
gen wir auch in den Sinn der prakti­
schen Erfahrung unserer Arbeit als 
Ganzes ein." (Lenin. Werke. B. 44, 
S. 144, russ.j.

Der Sieg des Großen Oktober in 
Kasachstan war ein Bestandteil des 
machtvollen revolutionären Prozes­
ses. der sich in Rußland unter 
Leitung der Partei der Bolschewik! 
entfaltet hat. Die Salve der ...Auro­
ra", die den Anfang einer neuen 
Ara in der Geschichte verkündete, 
erschallte nicht nur in Petrograd, 
sondern auch über den unüberseh­
baren Weilen der Kasachstaner 
Steppen. Sic erregte die Gemüter 
und Herzen der Kasachstaner 
Werktätigen. In Städten. Aulen und 
Dörfern des Landes verbreitete sich 
eine Welle von Meetings und Ver­
sammlungen. auf denen sich die 
Arbeiter. Soldaten und Bauern für 
die Unterstützung der sozialisti­
schen Revolution und für den 
Übergang der Macht zu den So­
wjets aussprachen. Ein markantes 
Beispiel dafür Ist der Beschluß, den 
die Bauern aus dem Dorf Michai- 
lowskoje im Kreis Pawlodar, Gou­
vernement Semipalatlnsk, am 12. 
November 1917 faßten, in dem sie, 
sich an die Arbeiter Petrograds wen­
dend, schrieben; „Wir begrüßen die 
aufständischen Brüder, die sich ent­
schieden gegen die konterrevolu­
tionäre Regierung zum Schutz der 
Interessen der werktätigen Massen 
eingesetzt haben und erklären, 
daß wir mit ihnen sind". Am 
29. November 1917 richtete der Pe­
tropawlowsker Sowjet an W. I. Le­
nin ein Telegramm, in dem es hieß, 
daß der Sowjet „bei großem Auf­
lauf der Bürger und Soldaten der 
Stadt Petropawlowsk das revolu­
tionäre Petrograd begrüßen und 
sein volles Vertrauen und seine fe­
ste Unterstützung der Sowjetregie­
rung zum Ausdruck bringt."

An die Spitze des Kampfes für 
die Errichtung der Sowjetmacht in 
der Region traten die bolschewi­
stischen Gruppen und Orgunisatio- 
nen Kasachstans. Glühende Ver­
breiter der Ideen des Oktober wa­
ren die örtlichen Bolschewik!; A. M. 
Assylbekow, W. R. Slntschenko, 
A. P. Beresowski, A. Maikutow, 
N. A. Morosow. I. S. Rushejnlkow, 
S. Seifullin. K Sjutjuschew, T. Rys- 
kulow und viele andere. Die Rei­
hen der Bolschewik! wurden durch 
die bolschewistisch gestimmten 
Frontkämpfer ausgefüllt und ver­
stärkt, die nach,Hause zurückkehr- 
ten, sowie von Kasachen, die im 
Hinterland arbeiteten und eine har­
te Schule der Klassenkämpfe durch­
gemacht hatten. Bei der umfang­
reichen und angespannten Arbeit 
zur Mobilisierung der Massen für 
die sozialistische Revolution spür­
ten die Bolschewik! Kasachstans 
die ständige Hilfe und Unterstüt­
zung seitens des ZK der SDAPR(B) 
und W I. Lenins. Ende 1917 unter­
hielt das ZK der SDAPR(B) Ver­
bindung mit Parteiorganisationen 
aus etwa 30 Siedlungen Kasach­
stans. Als Vertreter des ZK der 
SDAPR(B) und der Sowjetregie­
rung wurden hierher geschickt: 
A. T. Dshangildin — erster kasa­
chischer Kommunist, der zum Kom­
missar des Gebiets Turgai ernannt 
wurde; P. A. Kobosew, Parteimit­
glied seil 1898. der zum Kommissar 
der Turkestaner Region ernannt

den Artikel 66 der neuen Verfassung 
äußern Darin heißt es:

„Die Bürger der UdSSR sind 
verpflichtet, für die Erziehung der 
Kinder zu sorgen, sie auf eine ge­
sellschaftlich-nützliche Arbeit vorzu­
bereiten. sie zu würdigen Mitglie­
dern der sozialistischen Gesellschaft 
zu erziehen." ,

Das Leben zeigt aber, daß man­
che Bürger aus verschiedenen Grün­
den es nicht fertigbringen, ihre 
Kinder zu würdigen Mitgliedern der 
sozialistischen Gesellschaft zu er­
ziehen.

Es kommt in der Erziehung der 
Jugendlichen manchmal zu Aus­
schuß. der sich dann negativ auf 
das Leben der jungen Menschen 
auswirkt. Deshalb schlage ich vor, 
den Artikel 66 in folgender Redak­
tion zu geben;

„Die Bürger der UdSSR, die Par­
tei-, Komsomol-. Gewcrkschaftsor- 
ganisâtionen und die gesamte So­
wjetöffentlichkeit sind verpflichtet, 
für die Erziehung der Kinder Sorge 
zu tragen, sie auf gesellschaftlich-

nützliche Arbeit vorzubereiten and 
dazu anzuhalten, daß sie würdige 
Mitglieder der sozialistischen Ge­
sellschaft werden. Bürger, die Ihre 
Erziehungspfllchten den Kindern 
gegenüber vernachlässigen, tragen 
Verantwortung vor der Sowjetöf. 
fcntlichkeit."

Durch die Gleichberechtigung al­
ler Nationalitäten und Völkerschaf­
ten unseres Landes in bezug auf 
die Rechte und Pflichten, die in der 
Sowjetverfassung verankert sind, 
habe ich selbst gleich meiner Frau 
und den zwei Töchtern unentgeltli­
che Hochschulbildung erhalten. 
Schon das sechste Jahr befinde ich 
mich im Ruhestand, jeden 5. Tag des 
Monats bringt mir die Briefträgerin 
meine Rente ins Haus.

Wir haten unser gutes Auskom­
men und sind stolz auf unsere 
Staatsbürgerschaft. Bürger der 
UdSSR zu sein ist beneidenswert 
und unser höchstes Glück.

Edmund GEHRING

Alma-Ata

300 Rentner erhielten Ausweise für 
Freifahrt im Nahverkehr. ebenso 
auf kostenloses Erhalten von Medi­
kamenten.

Im Arbeitszimmer des Abteilungs­
leiters machten wir uns mit den Ak­
tivisten des städtischen Rentnerrats 
bekannt, dem Kriegs- und Arbeits­
veteranen angehören. Als das Ge­
spräch über den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR begann, er­
klärten die Rentner Hedwig Wobe- 
renz. Natalia Sefirowa. Grigori 
Lepetjucha, Mark Stolz einstimmig, 
ihnen liege der Artikel 44 besonders 
nahe, in welchem gesagt ist, daß 
die Bürger der UdSSR das Recht 
auf Wohnung haben.

Wir erfuhren aus den Unterlagen, 
daß der Stadtsowjet in letzter Zeit 
den Kriegs- und Arbeitsveteranen

192 wohleingerichtete Wohnungen 
zugewiesen hat. etwa 500 Vetera­
nen erhielten Vergünstigungen und 
zahlen nur 50 Prozent der ohnehin 
niedrigen Wohnungsmiete.

Das ist ein Beispiel der wahren 
Fürsorge des Staates um die So­
wjetmenschen. Die Stadtatteilung 

Sozialfürsorge sorgt auch für die 
kulturelle Freizeitgestaltung der 
Rentner. Da ist die Kommission für 
kulturelle Massenarbeit aktiv, die 
ehrenamtlich von K. Gulina gelei­
tet wird. Ihr stehen die ehrenamtli­
chen Inspektorinnen L. Birjukowa 
und A. Peschina hilfsbereit zur Lei­
te. Die Aktivisten veranstalten Er­
holungsabende. Vorlesungen, orga­
nisierten einen Veteranenchor.

Die Veteranen, die ihre veru.. e 
Ruhe genießen, fühlen sich nicht 
einsam und verlassen, ihr Leben ist 
inhaltsreich und interessant.

Woldemar BORGER,
Korrespordent 

der „Freundschaft“

Das Banner 
des Oktober 
über Kasachstan

wurde. Das Mandat eines Kommis­
sars der Sowjetregicrung im Ge­
biet Orenburg, das W. I. Lenin un­
terzeichnete, erhielt der vortreffliche 
Revolutionär und Bolschewik S. M. 
Zwilling. Eine gewichtige Arbeit 
leistete in Petropawlowsk und Se- 
mipalatinsk der Abgesandte des 
Zentralkomitees der Partei A. A. 
Swesdow. Um den Bolschewik! Ka­
sachstans zu helfen, wurden dort­
hin Agitatoren und Organisatoren 
geschickt. In Akmolinsk arbeitete 
der Instrukteur des Allrussichen 
Zentralexekutivkomitees R. Kasa- 
tschenko. in Atbassar — der Arbei­
ter-Bolschewik S. I. Zarcw, in Se- 
mipalatinsk — KA Schugajew, in 
Kustanai — W. M. Tschekmarjow, 
im Kreis Petropawlowsk — I. F. Si- 
dorenko.

Sie verbreiteten die Leninsche 
Wahrheit über die sozialistische 
Revolution, erläuterten die ersten 
Dekrete der Sowjetmacht über Frie­
den und Boden und schlossen die 
Werktätigen der Region um die 
bolschewistische Partei zusammen. 
„Nach der Oktoberrevolution“, 
schrieb Saken Seifullin. „brodelte 
das gescllschaftlch-politische Leben 
in Akmolinsk wie in einem Kessel. 
Es häuften sich Versammlungen, 
Meetings, von neuem kam es zu 
heißen Streiten. Im offenen Kampf 
um die Bildung des Akuiolinsker 
Sowjets schritten die russischen 
und kasachischen Genossen Hand 
in Hand".

Das war kennzeichnend für die 
Region. Für die Sowjetmacht 
kämpfen selbstlos die Werktätigen 
aller Nationen und Völkerschaften 
Kasachstans. In diesem Kampf bil­
dete sich das Bündnis der multina­
tionalen werktätigen Bauernschaft 
der Region mit der Arbeiterklasse 
Rußlands heraus. In geschlossener 
Front der Kämpfer des Oktober 
schritten Russen und Kasachen, 
Ukrainer und Dunganen, Usbeken 
und Uiguren. Hier kämpften für 
die Sowjetmacht die Kommunisten­
internationalisten — Deutsche und 
Ungaren. Serben und Tschechen. 
Der Sieg der so '.iallstischen Revo­
lution in Kasachstan war ein wahrer 
Triumph der proletarischen Solida­
rität der Werktätigen.

Die Sowjetmacht wurde in den 
ausgedehnten Gebieten Kasach­
stans zu verschiedener Zeit errich­
tet. Das wurde in vielem durch die 
vorhandenen kompakten Massen der 
Arbeiter, die Nähe oder Entlegenheit 
von großen politischen und Indu­
striezentren des Landes und den 
Hauptelscnbahnlinien, das Verhält­
nis der Klassenkräite und die Rei­
te der Parteiorganisationen vor­
herbestimmt. Zuerst wurde in Ka­
sachstan die Sowjetmacht in Pe- 
rowsk (Ksyl-Orda) am 30. Oktober 
1917 errichtet. Am 31. Oktober wur­
de die Sowjetmacht im Ergebnis 
des Sieges des bewaffneten Auf­
stands der Arbeiter und Soldaten 
in Taschkent — dem Verwaltungs­
zentrum der Turkestaner Region 
und des Gebiets Syr-Darjs — er­
richtet. Das begünstigte den 
schnellen Sieg der Sowjets auf dem 
ganzen Territorium Südkasach­
stans.

Im November ergriffen die Bol­
schewik! die Macht in Tschernjaje- 

wo (Tschimkent). Aulie-Ata 
(Dshämbul). Merke, Kasalinsk. 
Turkestan. Am 22. November ging 
die Macht zum Sowjet in Petro- 
pawlosk über, und am 2. Dezember 
im Khan-Hauptquartier (Siedlung 
Urda). Gouvernement Bukejewski, 
am 26. Dezember — in Akmolinsk 
(Zelinograd). Im Januar 1918 siegte 
die Sowejtmacht in Uralsk. Kusta­
nai. Pawlodar, Atbassar. Koktsche- 
taw. Aktjubinsk. in Februar 1918 
— in Semipalatlnsk. Ust-Kameno- 
gorsk, im März — in Werny (Al­
ma-Ata).

Im Laute des Triumphzugs der 
Sowjetmacht durch Kasachstan 
wurde der Widerstand der Ausbeu­
terklassen. der Kosakenleitung und 
der nationalistischen Konterrevolu­
tion mit der Alasch-Orda an der 
Spitze gebrochen. W. I. Lenin 
schrieb, daß Rußland hauptsächlich 
deswegen von den Bolschewik! er­
kämpft wurde, weil die überwiegen­
de Mehrheit des Volkes sogar unter 
der Kosakenschaft bewußt, fest und 
entschlossen zu den Bolschewik! 
übergegangen war. (Werke. B. 36. 
S. 128. russ).

Obgleich sich ein Gebiet vom an­
deren den Terminen und Formen des 
revolutionären Prozesses nach un­
terschied. war für ganz Kasach­
stan gemeinsam, daß der Kampf 
der Werktätigen um die Errichtung 
der Sowjetmacht wie auch im gan­
zen Land von der Kommunistischen 
Partei geleitet wurde.

Der Oktober 1917 wurde zum 
Wendepunkt im Leben eller Völ­
ker des multinationelen Rußland 
auf dem Weg zum Aufblühen, zur 
sozialen und nationalen Gleichheit; 
die Revolution beschleunigte uner­
meßlich den Prozeß ihrer okonomi 
schon, politischen und kulturellen 
Entwicklung. Ein prägnantes Bei­
spiel dafür ist das Schicksal Ka­
sachstans. In den Jahren der So­
wjetmacht wurden hier eine fortge­
schrittene Industrie, eine moderne 
Landwirtschaft, mehrere Kulturzen­
tren. gut eingerichtete Städte und 
Dörfer geschaffen, die Lebensweise 
hat sich verändert, der Mensch selbst 
ist geistig gewachsen und hat sich 
verwandelt. In seiner Rede in Al­
ma-Ata am 3. September 1976 be 
tonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew: „Ka 
sachstan von heute ist eine der 
wichtigsten Kornkammern der So­
wjetunion. die größte Viehzuchtba 
sis des Landes. Kasachstan von 
heute — das sind Hunderte moder­
ner Industriebetriebe, die einen 
großen Beitrag zur ökonomischen 
Entwicklung des Landes leisten. 
Kasachstan — das sind Tausende 
Wisscnchaftler und Kuliurschaffen 
de. deren Schaffen eine würdige 
Anerkennung des ganzen Sowjet­
volkes findet.“

Diese Errungenschaften sind ein 
Resultat der Leninschen Nationali­
tätenpolitik der KPdSU, des Lenin­
schen Plans des sozialistischen Aul 
baus, der Leninschen Ideen des In­
ternationalismus und der Völker­
freundschaft.

W. OSSIPOWA. 
Kendidat der Geschichtswissen­
schaften
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ln den Bruderländern

Kräne aus
BERLIN. Der VEB 

S. M Kirow in . Leipzig 
hat in den, 25 .lah-en 
über 3000 Eisenbahnkrä­
ne hergestellt Zwei 
Drittel davon sind in die 
UdSSR gegangen. Es 
ist noch nie vorgekom­
men. daß das Betriebs­
kollektiv die Lieferungster­
mine nicht eingehallen 
hätte oder, daß seine 
Produktion von nledri-

Leipzig
ger Qualität gewesen wl-

Zu Ehren des 60 Jah­
restags der Großen So­
zialistischen Oktoberre­
volution hat das Betriebs- 
kollektiv die verantwort­
liche Verpflichtung über­
nommen. ' den Plan der 
Exportlicierungen an die 
Sowjetunion zum 7. No­
vember zu erfüllen.

Bodenrekultivierung
PRAG. Etwa I Milliarde 

Kronen sind in den letz­
ten Jahren in der Tsche­
choslowakei für den 
Schutz und die Rekulti­
vierung des Bodenfonds in 
den Gebieten der indu­
striellen Gewinnung von 
Bodenschätzen veraus- 
f;abt worden. Allein im 
■ ufenden Planiahrfflnft 

sollen In verschiedenen 
Gebieten der Republik 
4 500 Hektar Lahd rekul-

ü r die 
erschlos- 

_r diese 
aus dem 
670 MU- 
bereitge-

tiviert und f C 
Landwirtschaft < 
sen werden. Für 
Zwecke werden 
Staatshaushalt 
lionen Kronen 
stellt.

Das ist nur
Richtungen des ------ r—
für den Umweltschutz, 
der in der Tschechoslowa­
kei wahrhaft volksumfas­
send geworden ist.

eine der 
Kampfes

Bei den rumänischen 
Wasserbauern

BUKAREST. Beim Batt 
des hydroenergetischen 
Komplexes „Cerna-Tisma- 
na" in Südostrumänien ist 
die Verlegung eines 11 km 
langen Tunnels abge­
schlossen worden. Zwei 
Vortriebsbrigaden haben 
den Tunnel durch einen 
Bergrücken mit 133 Ta­
gen Zeitvorsprung gebaut.

Das Wasserbauwerk 
„Cerna-T i s m a n a" ist 
hauptsächlich nicht für 
Stromerzeugung, sondern 
für die Versorgung des 
Industriegebiets Rovinari- 
Crajova und des stets zu­
nehmenden Bewässerungs­
ackerbaus in den Kreisen 
Gorj und Dolj bestimmt.

Tag des Bergarbeiters
SOFIA, fn Bulgarien 

wurde der Tag des Berg­
arbeiters begangen. Die 
Kumpel des Brennstoff- 
und Energiekombinats 
„Balkanbass" warteten ih­
rem Berufsfest mit hohen 
Arbeitsleistungen auf. Sie 
förderten 5 000 Tonnen 
Kohle übcrplanm ä B i g. 
Auch die Bcrgleu-

te des Kohlenbeckens Bo- 
bovdol erfüllten ihren 
Achtmonatsplan vorfristig. 
Die Kollektive der Bri­
gaden S. Falin und K. 
Zlnzarski arbeiten be­
reits für Oktober. Auch 
die Kumpel von Pernik. 
Madan und Dimitroffgrad 
begingen das Fest in aus­
gezeichneter Stimmung.

in wenigen Zeilen

HEU-DELHI. Indien braucht keine 
Atombombe, erklärte der indische 
Ministerpräsident Morarji Desai in 
einem Interview. Er sagte, Indien
ward« die Atomenergie Zu friedli­
chen Zwecken nutzen, so daß keine 
Notwendigkeit bestehe, Kernezperi- 
mente durchzuführen.

MÖNCHEN. Der Pugwash-Raf hat 
zum Abschluß der 27. Pugwash- 
Konferenz eine Pressekonferenz in 
München veranslallel und eine Er­
klärung verbreitet, in der zu aktu­
ellsten Problemen der internationalen 
Entwicklung Stellung genommen

ln der Erklärung wird konstatiert, 
daß da; Wettrüsten den Weltfrie­
den bedroht.

Der Pugwash-Ref äußert in der 
Erklärung seine ernste Besorgnis 
darüber, daß das südafrikanische 
Rasslstenragime Kernwaffen testen 
will. Die Produktion von Kernwaffen 
durch Südafrika würde eine ernste 
Gefahr für die Völker im Süden Af­
rikas und in der ganzen Welt be 
deuten, wird unterstrichen.

TOKIO. Ein Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Japens ist 
in Tokio eröffnet worden. Auf der 
Tagesordnung stehen Erörterung

Oberhaus das japaniichen Parla­
ments, die im Juli dieies Jahres 
■laufende n.

„Wlr müssen miteinander handeln 
und In Frieden leben", hat der Vlze- 
gouverneur des USA-Bundesstaates 
Kalifornien M. Dlmaley in seiner Eröff­
nungsansprache vor den Teilnehmern 
der in San Jose eröffneten Konferenz 
über Probleme des Ost-West-Handels 
erklärt. An der Konferenz, die von der 
Handelskammer von San Jose veran­
staltet wurde, nahmen Vertreter solcher 
großer amerikanischer Gesellschaften 
und Banken teil wie Hewlett Packard. 
Control Data, Bank ol America, Uni­
ted Technology, Memorex und andere 
sowie des USA-Handelsministeriums, 
des sowjetisch-amerikanischen Han­
dels- und Wirtschaftsrates und des Ge­
neralkonsulats der UdSSR in San 
Franzisko.

Die Teilnehmer der Konferenz brach­
ten ihre Genugtuung darüber zum Aus- 
drück, daß die Entwicklungsraten Im 
Handel zwischen den USA und der 
UdSSR sowie den anderen sozialisti­
schen Ländern in den letzten fünf Jah­
ren wesentlich gewachsen sind. Im 
Jahre 1976 belief sich der Umsatz des 
sowjetisch-amerikanischen Handels auf

Für Entwicklung des Handels
2.5 Milliarden Dollar. Nichtsdestoweni­
ger betrug der Anteil der LISA am 
Außenhandel der Sowjetunion weniger 
als vier Prozent und der Anteil der 
UdSSR am Außenhandel der USA we­
niger als ein Prozent. Somit entspre­
chen weder der Stand hoch das Ent­
wicklungstempo der sowjetisch-ameri­
kanischen Wirtschaftsbeziehungen den 
vorhandenen Möglichkeiten.

Vertreter der USA-Unternehmen, die 
an der Diskussion auf der Konferenz 
teilnahmen, hoben hervor, daß die 
Weiterentwicklung des Handels mit 
den sozialistischen Ländern durch die 
vom USA-Kongreß errichteten diskri­
minierenden Hindernisse, solche wie 
Erhöhung der Zollgebühren den Ex­
port aus diesen Ländern, Kreditbe­
schränkungen und andere, gebremst 
wird. Laut Berechnungen des sowje­
tisch-amerikanischen Handels- und Wirt-

schaftsrates gingen USA-Unternehmen 
Infolge dieser Haltung sowjetische 
Aufträge in einem Gesamtwert von 
rund zwei Milliarden Dollar verloren. 
Der Direktor der Internationalen Abtei­
lung der Gesellschaft Fairchild, Sello, 
betonte In diesem Zusammenhang, daß 
die amerikanischen Geschäftsleute ak­
tiver auf die Beseitigung der bestehen­
den Hindernisse auf dem Wege der 
Entwicklung des Handels mit den so­
zialistischen Ländern hinwirken müs­
sen, wenn sie im Konkurrenzkampf 
mit westeuropäischen und japanischen 
Unternehmen nicht im Nachteil sein 
wollen.

Der Vertreter der Bank of Amerika 
.1. Mlscaiil sagte, die sozialistischen 
Länder stellten einen umfangreichen, 
mannigfaltigen und sich schnell ent­
wickelnden Markt dar, der für die USA

von außerordentlich großer Bedeutung 
sei. Er betonte, der Handel mit ihnen 
müsse nicht nur deshalb entwickelt 
werden, weil er beiderseitig vorteilhaft 
ist. sondern auch deshalb, weil er zur 
Festigung des Friedens beiträgt.

Der Sprecher des USA-Außenhan- 
delsministeriums hob hervor, daß es für 
die Weiterentwicklung der sowjetisch- 
amerikanischen Handelsbeziehung e n 
wichtig ist. alle Aufschichtungen aus 
den Zeiten des kalten Krieges voll­
ständig zu beseitigen. Er veranschau­
lichte überzeugend die absolute Halt­
losigkeit der Behauptungen von Geg­
nern des Handels mit der Sowjetunion, 
wonach die UdSSR am Handel mehr 
als die USA interessiert ist und davon 
mehr profitiert.

Die Behauptungen, daß die Sowjet­
union nicht ohne Waren aus den USA 
auskommen kann, sei eine Illusion, de-

ren Haltlosigkeit schon lang* durch 
die ökonomische Entwicklung der So­
wjetunion demonstriert worden sei. 
Meinungsumfragen zeigten, daß 66 
Prozent der USA-Bürger für den wei­
teren Ausbau des sowjetisch-amerika­
nischen Handels sind. Dies sei denn 
auch ganz natürlich, denn der Handel 
bringe den USA nicht geringe Vorteile 

.und biete vielen Bürgern In diesem
Lande zusätzliche Arbeitsplätze.

Die Teilnehmer der Konferenz brach­
ten die Überzeugung zum Ausdruck, 
daß bei Vorhandensein von gutem Wil­
len und von Bereitschaft sich wirksam 
für die Beseitigung der vorhandenen 
Schwierigkeiten einzusetzen, sich der 
sowjetisch-amerikanische Handel und 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zum Wohl der Völker beider Länder 
und im Interesse des Friedens ent- 
wickeln und festigen werden.

alter ireH®------- ------------- -  TASS meldet

Gegen imperialistische
Umtriebe

Der Weltfriedensrat hat aufge­
fordert. in der ganzen Welt eine 
umfassende Kampagne zu entfal­
ten, die auf Entlarvung neuer im­
perialistischer Verschwörungen in 
Afrika gerichtet ist.

Wie es in einer Erklärung des 
Weltfriedensrates heißt, sind Millio­
nen Männer und Frauen auf allen 
Kontinenten, die der Sache des 
Friedens und der Unabhängigkeit 
Treue bewahren, von den Verschwö­
rungen Bef beunruhigt die die 
rassistischen Regimes in Südafri­
ka mit Unterstützung ihrer imperia­
listischen Schirmherren und Ver-
iündeten starten, um das siegreiche
Voranschreiten der Völker der Re­
publik Südafrika, Simbabwes und 
Namibias, die um ihre Freiheit rin­
gen, aufzuhalten.

UNO-Konferenz 
über Wüstengefahr

Tn der Erklärung wird betont, es 
gebe nur einen Weg zur dauerhaf- 1 
ten und friedlichen Regelung in 
Südafrika, nämlich den. die Macht 
den wahren Vertretern der Völker 
der Republik Südafrika, Namibias 
und Simbabwes, den legitimen Be­
freiungsbewegungen, unverzüglich 
zu übergeben, die von der Organi­
sation der Afrikanischen Einheit 
und der UNO anerkannt würden 
Alle andere Pläne der Imperialist! 
sehen Mächte seien lediglich darauf 
gerichtet, die Befreiung dieser Län-

sungen aufzuzwingen, die gefährli­
che Formen der neokolonialisti­
schen Herrschaft zur Folge haben 
und es ermöglichen würden, die 
Ausbeutung der Völker Südafri­
kas fortzusetzen.

Raketenversuchsgelände 
der BRD in Zaire

In die Presse gelangen immer 
neue Einzelheiten der „Operation 
Raketenversuchsgelände", die die 
BRD-Firma Orbital-Transport und 
Raketen (OTRAG) zur Zeit auf 
dem afrikanischen Kontinent durch­
führt. Es handelt sich um die 
Schaffung auf dem Territorium von 
Zaire in Übereinstimmung mit ei­
nem Abkommen, das ursprünglich 
streng gehcimgehalten wurde, eines 
großen Raketenzentrums für diver­
se Forschungsarbeiten sowie für die 
Erprobung der Raketen selbst. Wie 
die BRD-Wochenachrift „Vorwärts" 
feststellt, befinden sich unter die­
sen auch neue Trägerraketen.

Das Blatt hebt hervor, daß auf 
dein Gelände bereits Arbeiten an 
Raketen und Anlagen, die für deren 
Tests erforderlich sind, durchge- 
führt werden.

Nach Angaben der BRD-Firma 
hat das Territorium des Raketen­
versuchsgeländes eine Fläche von 
fast zehn Millionen Hektar. Darauf 
dürfe OTRAG nach Belieben schal­
ten und walten. Am 17. Mai dieses 
Jahres habe das Unternehmen be­
reits die erste Rakete „erfolgreich" 
gestartet.

Nach Angaben der Presse Ist im 
Raketenzentrum in Zaire bereits der 
Bau eines großen Flughafens mit

einer Fläche von 70000 Quadratme­
ter zu Ende gegangen, der auch 
schwere Transportmaschinen aui- 
nehmen kann. Die Länge der Start 
und Landebahn betrage 2 100 und 
die Breite 40 Meter.

Weitere Tatsachen zeugen davon, 
daß der Bau der sogenannten Hilfs­
objekte des neuen Raketenzentrums 
aus den Fonds der BRD-Entwick- , 
lungshilfe finanziert wird. Für die 
Errichtung einer Brücke über den 
Fluß Lukuga im Bereich des Ver- 
siichsgeländes, die, wie die Zeitung 
„Vorwärts" schreibt, aller Wahr­
scheinlichkeit nach lediglich von 
Arbeitern und Angestellten der 
OTRAG benutzt werden soll, wur­
den last elf Millionen DM bereit­
gestellt. •

Die Bauarbeiten würden von ei­
ner der Tochterfirmen der Gesell­
schaft geleistet.

Die BRD Presse hat wiederholt 
darauf verwiesen, daß der Bau des 
Raketcnversuchsgeländes durch 
die BRD bei den benachbarten 
afrikanischen Staaten Tansania, Ke- 
niya und Zambia ernste Besorgnis 
hervorruft Ungeachtet dessen,_ wür­
den jedoch die Arbeiten auf Kosten 
der BRD-Steuerzahlcr und entge­
gen den Protesten der Zaire be­
nachbarten Staaten fortgesetzt

Fotos: TASS

Das traditionelle Musikinstrument — das Alpenhorn — Ist in der 
Schweiz auch heute noch sehr populär. Gewiß hat das XX. Jahrhundert die­
sem alten Instrument sein Gepräge gegeben. Karl Burrl aus der Stadt 
Bern hat ein zusammenlegbares Alpenhorn angefertigt. Es Ist 3,5 Meter 
lang und wiegt Insgesamt nur 2,5 Kilo, Man'kann es leicht in einer Tasche 
tragen. (Bild links).

Ole Familie des Arbeiters aus der Maschinenfabrik „Lang“ Tibor Ollari 
in Budapest liebt gemeinsame aktive Erholung. In diesem Sommer unter­
nahm sie eine Reise mit... einem Fahrrad. Der Vater hatte einen Viersitzer 
konstruiert. Damit begaben sich Vater und Mutter, Ihr lOjährlger Sohn und 
ihre I2)ährlge Tochter auf die Reise. Eine Geschwindigkeit von 60 Kilo­
metern lür einen Tag wurde vorgemerkt.

Das Volk der Republik Afghanistan Ist fest entschlossen, mit dem 
schweren Erbe der Monarchievergangenheit ein Ende zu machen. Die Re­
gierung realisiert ein umfassendes Programm sozialer und Ökonomischer 
Umgestaltungen, die auf die Hebung des materiellen und des kultu­
rellen Niveaus des Volkes gerichtet sind. Eine große Hilfe in der Entwick­
lung der Ökonomik dieses befreundeten Nachbarstaates leistet nach 
wie vor die Sowjetunion.

UNSERE BILDER: Reges Leben herrscht auf den Straßen Kabuls, der 
Hauptstadt der Republik mit über 0,5 Millionen Einwohnern. Ein* 2 000 
Jahre alte Gruft fanden die Archeelogen In Dshelalabad.

Fotos: ADN—TASS

Erklärung des
Die Südafrikanische Re­

publik behalte sich das Recht 
vor, ihr Kernpotential für 
militärische Zwecke zu ver­
wenden. Das erklärte der Fi­
nanzminister des südafrika­
nischen Rassistenregimes. 
Horwood, auf einem Kongreß 
der Organisation der regie­
renden Nationalistischen Par-

Rassistenministers
lei der Provinz Natal in 
Durban. Er sagte: Wir wer­
den so handeln, wie wir es 
für nötig halten. Wenn sich 
Südafrika dafür entscheidet, 
sein Kernpotenlial für mi­
litärische Zwecke einzuset- 
zen, so wird es von seinen 
Bedürfnissen und Interessen 
ausgehen.

Vorster und andere Expo­
nenten des südafrikanischen 
Rassistenregimes hatten bis­
her versucht, den militäri­
schen Charakter des Kern­
programms Pretorias zu 
leugnen, das mit tatkräftiger 
Hilfe der USA. der BRD und 
anderer westlicher Staaten 
realisiert wird.

Dle lärmenden Gassen des Craters, 
eines dichtbevölkerten Viertels von 
Aden, die hohen altertümlichen Lehm­
häuser, der wolkenlose südarabische 
Himmel, der sich In den Welten des 
Ozeans verliert, die gleichmäßige Bran­
dung der Wellen... Man glaubt. In de 
Epoche des „Glücklichen Arabiens" 
versetzt zu sein. In die Zelt, da die 
königlichen Boten Weihrauch und Myr­
rhe nach Ägypten, Babylon, Palästina 
und Syrien brachten. Eine wahrhaft Idyl­
lische Ruhe. Doch diese Eindrücke 
täuschen — In Wirklichkeit pulsiert das

DIE GESCHICHTE dieies Landes wurzelt In der 
Vergangenheit. In Steintafeln gehauene Inschrif­
ten, die in vielen Orten der VOR Jemen gefunden 
wurden, und auch alte ägyptische und assyri­
sche Aufzeichnungen bezeugen, daß seit dem 2. 
Jahrtausend v. u. Z. in Südarable» hochentwickel­
te Staaten entstanden. An der südarabishen Küs­
te lag der Seefahrerstaat Ausan mit seinem Hafen 
Aden. Im Laufe der Jahrhunderte erlangten ver­
schiedene Völker — die Sabäer, die Äthiopier — 
di* Vormachtstellung In diesem Gebiet. Im 7. 
Jahrhundert eroberten die Mohammedaner ganz 
Arabien und führten den Islam ein. Er förderte 
den Handel, die Kunst, Wissenschaft und Bautech­
nik und belebte die allen Handelsstraßen, Markte 
und Häfen. (Von dem hohen Können der damali­
gen Bauleute zeugen noch heule die „Tawile-
Tenkl" in Aden, In den Fels gehauene

Reganwaifar aufgelangan wurde).

hundert auch den Süden Arabiens beherrschen­
den Türken ab. Erst, vor zehn Jahren wurden die 
Kolonfialoren nach vierjährigen blutigen Kämpfen 
aus dem Lande vertrieben. Die damal, ausgeru­
fene Volksrepublik Jemen, die ein trauriges Ko­
lonialerbe übernommen hatte, mußte sich fast 
zwei Jahre lang der Inneren Reaktion erwehren, 
bis Im Juni 1969 die rechtes Kräfte aus den 
entscheidenden Positionen entfernt werden 
konnten.

noch «ui dar Kolonialzeit horrüh- 
Sangenheil diente die äußertl ge- 

uklion. die den Hauptzweig der

Staatsmänner, Wissen­
schaftler und Experten 
aus 120 Ländern der
Welt nehmen an der
UNO-Konferenz zur Be­
kämpfung des Vordrin­
gens der Wüste teil, die 
in Nairobi begonnen hat. 
Auf der Tagesordnung 
steht die Ausarbeitung ei­
nes Programms von wirk­
samen gemeinsamen Maß­
nahmen zur Bekämpfung 
der Ausdehnung der 
Wüsten auf unserem Pla­
neten und ihrer verheeren­
den Folgen für die Land­
wirtschaft vieler Länder. 
In einer Grußbotschaft 
des UNO-Gencralsckre- 
tärs, Dr. Kurt Waldhelm, 
an die Konferenz wird die 
Hoffnung zum Ausdruck 
«ebracht. daß dieses wich- 

ge internationale Tref­
fen Wege zur Lösung die­
ses Problems finden wird.

Der Vizepräsident Ke­
nias, Daniel Arap Moi,

sagte in seiner Eröff­
nungsansprache. das Jahr 
1977 werde in die Ge­
schichte als ein bedeuten­
des Ereignis eingehen, 
mit dem aktive Aktionen 
der Menschheit im Kampf 
für die Lösung der wich­
tigsten Probleme der Um­
welt, darunter Bekämp­
fung des Vordringens 
der Wüste und rationelle 
Nutzung der Bodenflä­
che und der Wasser­
ressourcen. eingelei t e t 
worden seien. Der Ge­
neralsekretär der Kon­
ferenz, Exekutivdirek­
tor des UNO-Umwelt- 
programms (UNEP), Mu­
stafa Tolba, erklär- 
tc. die internationa­
le Völkergemeinschaft ver­
füge über genügend wis- 
senschaftlicne Kenntnisse 
und Technik, um eine ent­
scheidende Offensive ge­
gen die Wüste vorzuneh­
men.

Ungelöste 
Probleme

Zehntausende jun­
ger Österreicher werden

। am ersten September zum 
। ersten Mal die Schule be­
treten. Für sie beginnt 
'ein neuer Lebensabschnitt. 
, während das Bildungswe­
sen des Landes mit den 
alten Problemen konfron­
tiert ist.

Die Zahl der Grund­
schulen sowie der Bau 
neuer Schulen überhaupt 
geht kontinuierlich zurück, 
im vergangenen Jahr wur­
den lediglich vier neue 
Schulen gebaut, und zwar 
alle vier in Wien. In vie­
len Gebieten Österreichs 
werden die Kinder ge­
zwungen sein, in überfüll­
ten Räumen zu lernen, da 
In allen Bundesländernein 
akuter Lehrermangel zu 
verzeichnen ist. Es genügt 
darauf zu verweisen, daß 
allein in Niederösterreich 
zur Gestaltung eines nor­
malen Unterrichtsprozes­
ses mehr als 2000 Leh­
rer fehlen. Zugleich kön­
nen Hunderte von Absol­
venten pädagogischer In­
stitut* keine Arbeit fin­
den, weil es die Behör­
den ablehnen, die Mprgrö-

ßerung des Personalbe­
stands in den Schulen 
zu finanzieren.

Diese Lage ist Ergebnis 
der unheilvollen Politik 
von Sparmaßnahmen auf 
Kosten des Bildungswe­
sens.

Ernste Schwierigkeiten 
macht auch die Berufs­
ausbildung durch, deren 
Gestaltung praktisch in 
den Händen von Privat­
unternehmern liegt. Be­
sorgnis der Öffentlichkeit 
löst daa niedrige Niveau 
der Berufsausbildung lun­
ger Menschen in der Pro­
duktion sowie die Diskri­
minierung von Mädchen 
auf diesem Gebiet aus.

Besonders aktuell sind 
heute die Forderungen 
der Kommunistischen Par­
tei Österreichs, des Ver­
bandes der Demokrati­
schen Lehrer, sowie 
vieler and e r e r fort­
schrittlicher Organisatio­
nen, das Bildungswesen 
von Grund auf zu ver­
bessern. die Bereitstel­
lung von Mitteln für den 
Bau von Schulen im Lan­
de zu vergrößern und die 
Lehrer mit Arbeit zu ver­
sorgen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Zukunft ohne Sultane
Wirtschaft bildete, in dem etwa 80 Prozent der 
erwerbstätigen Bevölkerung tätig war, lediglich 
dem parasitären Bedarf der Feudalherren. Der 
Transport erfolgte durch Kamalkarawanen und ge­
ländegängige Kraftfahrzeuge auf natürlichen 
Wüsten- und Strendplslen. Telefonverbindungen 
eaislierien nur in Aden. Ähnliches galt für die 
Versorgung mit Elektroenergie, den Gesundheits­
dienst, Erziehung und Bildung.

Nach der 1973 abgeschlossenen Bodenreform 
sind die enteigneten Ländereien der Feudalherren 
in Staatsbesitz Obergegangen und wurden den 
ärmsten Bauern unentgeltlich überlassen. Unter 
den Bauernfamilien wurden etwa 60 Prozent der 

“Kulturboden verteilt. Auf dem Lande wurde 
praktisch nicht nur mit dem GroSgrundbesitz, 
sondern auch mit mittleren Latifundien aufgeräumt. 
Allerorts entstehen Staatsgüter und Produktionsge­
nossenschaften. Das erste Staatsgut wurde nach 
W. I. Lenin benannt.

Auch in der Industrie wurden unter der Volks­
macht die ausländischen Unternehmen weitgehend 
nationalisiert, so daß es heule In der Industrie 
einen staatlichen, einen gemischt staatlch priva­
ten Sektor und geringfügige Reste ausländischen 
Eigentums gibt. Der Anteil des staatlichen Sektors 
an der Industrieproduktion beträgt über 50 Pro­
zent, nachdem eine Reihe neuer Industriebetriebe 
zur Verarbeitung einheimischer Rohstoffe und zur 
Herstellung von Konsumgütern sowie Kraftslallo- 
nen errichtet worden sind Neue Pumpstationen, 
Bewässerungsanlagen, Maschinenreparalurslallo- 
nen. Schulen, Straßen und Wege sind entstanden, 
was zu einer entscheidenden Veränderung der 
soslalökonomlschen Struktur des Landes führte.

GROSSE AUFMERKSAMKEIT schenkt die 
USFPO (Vereinigte Politische Organisation Na­
tionale Front) auch der Volksbildung und dem 
Gesundheitswesen. Das Kolonialregime halle ei­
ne Analphabetenrafe von 90 Prozent hinferlessen. 
Während früher die Schulbildung ein Privileg der 
besitzenden Klassen war, wurden nach der Errin­
gung der nationalen Unabhängigkeit und beson­
ders nach dem Machtantritt der revolutionär-de- 
mokratischen Kräfte entschiedene Schritte getan,

um die Bildung zu entwickeln und das Analpha­
betentum zu liquidieren. Gegenwärtig besuchen 
mindestens 80 Prozent der schulpflichtigen Kin­
der die Schule, für die Kinder der Beduinen wer­
den spezielle Internate geschaltes. Oie Alpha­
betisierungskampagne bei der erwachsenen Be­
völkerung ist ihrem Massencharakter nach In der 
arabischen Welf einmalig. Oer Ausbildung quali­
fizierter, politisch bewußter Kader gilt hier be­
sondere Aufmerksamkeit.

en lernen — etwas, was In Arabien völlig undenk­
bar war. Selbst das Erscheinen einer Frau In der 
Öffentlichkeit war hier traditionell verpönt. Allen­
falls Im Schleier geduldet. Das Schlelerlragen war 
i n den ersten Jahren der Unabhängigkeit der 
VDRJ noch weif verbreitet. Doch die progressive 
Führung des Landes setzte sieh mutig für die 
Emanzipation der Frau ein. Die Verfassung der 
Republik, das 1974 angenommene Famlliengesefz 
und andere Gesetze filieren Ihre soziale und 
politische Gleichberechtigung. Nicht von unga-

en zum erstenmal all Richter (ein traditionell 
männlicher Beruf) ernannt. Die Schleier auf den 
Straßen von Aden wende» immer seltener.

Eine große Hilfe erhielt und erhält die VDRJ 
durch die soziallifiiche Staatengemeinschaft. Mil 
ihrer Hilfe wurden und werden Betriebe für Haus- 
helligeräte, Kunststoffe, Lederwaren, Ersatzteile 
sowie die modernen Hatenanlages errichtet. Self 
der Wiedereröffnung des Suezkanals belebte sich 
naturgemäß auch der Halen von Aden wieder und 
wird damit zu einem wichtigen Faktor für die 
weitere Entwicklung der Wirtschaft der Republik.

DIE HEUTE und künftig aus zier VDRJ zurück- 
kebrenden Seeleute werden zwar nicht von ei­
nem „märchenhaft paradiesischem 
zählen, wie es die portugiesischen 
vor etwa vierhundert Jahren taten.

Seefahrer
Ske werden

Vertreibung der Kolonialherren, der Sultane und 
dar reichen Nichtstuer einer besserer» Zukunft
>nlgeg«ngeM.
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Im Dienste des Friedens und des Fortschritts
Anfang September wird in Mos­

kau auf der Unionsleistungsschau 
eine Internationale Büchermesse un­
ter der Devise „Das Buch im Dien­
ste des Friedens und des Fort­
schritts" eröffnet.

Nicht zum erstenmal wird Mos­
kau zum Zentrum solcher Schauen. 
Die erste Moskauer internationale 
Bücherausstellung fand vor zehn 
Jahren statt und war dem 50. Jah­
restag des Großen Oktober gewid­
met. Die zweite wurde im Frühling 
1970 organisiert, als die ganze fort­
schrittliche Menschheit den 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins beging.

Die dritte Ausstellung (unter der­
selben Devise wie die diesjährige) 
fand im Sommer 1975 statt. An ihr 
beteiligten sich über 500 Verlage 
und Firmen aus 44 Ländern der 
Welt. Auf den Schautafeln waren 
mehr als 25 000 Bücher. Plakate, Al­
ben in 88 Sprachen vertreten.

Die bevorstehende Ausstellung 
unterscheidet sich von den vorher­
gehenden. Hier wird man Verträ­
ge für den An- und Verkauf von 
Büchern, die Abtretung und den 
Erwerb von Autorenrechten auf die 
Übersetzung und Herausgabe von 
Werken abschließen. Deshalb er­
hielt sie die Benennung „Erste Mos­
kauer Internationale Büchermesse."

Das Wachsen des Bücheraustau­
sches resultiert aus dem Geist der 
Zeit, entspricht den Prinzipien der 
Schlußakte der Beratung über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in Eu­
ropa, ist eine praktische Realisie­
rung der Übereinkommen über die 
Erweiterung der kulturellen Be­
ziehungen, insbesondere über den 
Büchcraustausch. Deshalb ist es 
kein Zufall, daß beschlossen wurde, 
in der Sowjetunion solche Bücher­
messen regelmäßig alle zwei Jahre 
zu veranstalten.

Es besteht eine bestimmte Ge­

Novelle

Sie hatten sich tagsüber tüchtig abgerackert. Ohne 
Hast lockerten sie die Kummete, zogen sie von den 
Pferdehälsen und räumten das Geschirr in die Jurte, 
Jeder an seine Schlafstatt. Die Pferde, alle zwölf, 
führten sie gleichfalls an ihren Platz rund um den 
räderlosen alten Karren, den sie statt einer Raufe 
ins Lager mitgenommen hatten. Ein jedes an seine 
Futterstclle. ans Heu in dem Gefährt. Am nächsten 
Morgen wollten sie früher als sonst aufstehen, um den 
Gäulen den eingetrockneten Schweiß herauszustriegeln. 
Sie wuschen sich im Dunkeln, entfachten ein Feuer in 
der Jurte und aßen bei seinem Schein trockene Fla­
den; die Suppe aufzuwärmen, fehlte schon die Kraft.

Dann legten sie sich zur Ruhe, Sultanmurat schlief 
später ein als die andern. Zuvor war er noch einmal 
aus der Jurte getreten, um nach den Pferden zu sehen. 
Die Tiere standen ruhig, die Mäuler im Heu, sie 
rupften eifrig den Klee und schnaubten vor Erschöp­
fung. Still standen sie da, Kopf an Kopf, sechs Pfer­
de zu jeder Seite des Karrens.

Das Wetter versprach Beständigkeit Es ging auf 
Neumond zu, nur eine schmale Sichel hing am Him­
mel.

Sultanmurat schlenderte umher, ihm war mit einem­
mal unheimlich zumute Diese Einsamkeit ringsum, die. 
se Todesstille und stockfinstere, endlose Nacht. Unter 
der Bürde seiner Arbeit und seiner Sorgen hatte er 
bislang noch gar nicht bemerkt, wie gruslig es war. 
nachts in der trostlosen Steppe. Eilig kehrte er in die 
Jurte zurück Auf sein Lager gestreckt, fand er lange 
keinen Schlaf. Er lag mit offenen Augen im Dunkel. 
Gedanken. Erinherungen gingen ihm durch den Sinn. 
Unversehens beschlich ihn Trübsal, Heimweh. Wie 
kam die Mutter ohne ihn zurecht? Vom Vater hatte 
sie also immer noch keine Nachricht. Wäre ein Brief 
eingetroffen, hätte ihn der Kutscher heute mitgebracht 
und obendrein eine Sujüntschü gefordert, ein Geschenk 
für die freudige Botschaft. Jeden Wunsch hätte Sul­
tanmurat ihm erfülltl Nur — was konnte er hier schon 
geben? Nichts. Zum Herbst hätte er ihm einen halben 
Sack Weizen versprochen, da wird Brotgetreide zu­
geteilt im Kolchos Bei diesem Gedanken seufzte er 
bekümmert auf, er erinnerte sich, wie ihm Adshymurat 
das Versprechen abverlangt hatte, mit ihm zur Bahn­
station zu reiten, wenn der Vater von der Front 
heimkehrte — er als der Ältere vorn auf Tschabdar 
und der Kleine hinter ihm. Tschabdar wollten sie gleich 
nach der Begrüßung dem Vater überlassen und selber 
nebenherlaufen, der Mutter entgegen und all den Ver­
wandten und Freunden. Ja. bei solcher Glücksnach­
richt würde er Tschabdar mitten im Pflügen ausspan­
nen und losgaloppiercn. Und später alles hundertfach 
nacharbeiten

Sultanmurat begann leise zu weinen, ahnte er doch, 
daß ihm solches Glück vielleicht nie widerfahren würde.

Dann aber lächelte er im Finstern vor sich hin — 
ihm fiel ein. wie er Myrsagül begegnet war am 
Flußübergang Als sei es eben erst gewesen, entsann 
er sich der Berührung ihrer Hand und wie die Hand 
gesagt hatte- Ich freu mich! Ich freue mich ja so! 
Spürst du nicht, wie froh ich binl Und wie er damals 
in ihr sich selbst erkannt hatte — aufgewühlt und 
glücklich darüter daß sie und er eins waren. Sicher 
schlief Myrsagül bereits Oder dachte sie<n ebendiesem 
Augenblick an ihn? Denn sie—das war doch erl Sultan­
mural ertastete ihr Tüchlein in der Tasche seines Hem­
des und streichelte es.

So verlor er sich in seine Träumereien und schlief rin. 
Ganz lest. Dann überfiel ihn ein Alptraum. Jemand 
würgte ihn. verdrehte ihm die Hände. Er erwachte, 
und eite er vor Schreck auffahren konnte, verschloß 
ihm eine schwere, brutale, nach Machorka stinkende 
Hand den Mund.

„Halt'; Maul, wenn dir dein Leben lieb ist!“ krächzte 
ihm ein schnaufender Mann mit heiserer Raucherstim­

(Siehe auch Nr. Nr. 143-150, 152—154, 156-IM, 168 
- 173)

me ins Ohr Er drückte ihm die Kiefer auseinander, 
daß der Schädel fast platzte vom Zugriff seiner eiser­
nen Pranken, stopfte ihm einen Lappen in den 
Mund, und ehe Sultanmurat begriffen hatte, was ei­
gentlich vor sich ging, waren seine Arme schon fest 
hinter dem Rücken verschnürt. Eiskalter Schweiß 
brach ihm aus, sein Körper begann unwillkürlich zu 
zittern. Was waren das für Leute, diese beiden in der 
Jurte, warum hatten sie ihn gefesselt?

„Na. den hätten wir!“ flüsterte der eine dem zweiten 
zu. Jetzt die andern.“

Sie rumorten im Finstern, dort, wo Anatai schlief. 
Der schrie auf. zappelte, aber bald war auch er ge­
bunden.

Erkinbek hieben sie wohl über den Kopf, er stöhnte 
und verstummte alsbald.

Sultanmurat begriff noch immer nicht, was geschah. 
Der Knebel quoll in seinem Mund, er erstickte fast 
daran, seine Arme starben ab von den Schnüren. 
Stockfinster war es in der Jurte. Wer waren diese Leu­
te, weshalb waren sie hier, warum verfuhren sie so 
mit ihnen, was wollten sie, vielleicht sie töten? Wo­
für?

Sultanmurat versuchte sich zu befreien, warf sich 
herum, aber da drückte ihn der eine mit dem Knie zu 
Boden, klopfte ihm mit einem eisenharten Finger an 
den Kopf und sagte leise, aber nachdrücklich: „Laß 
die Flausen, verstanden? Du scheinst hier der Chef zu 
sein. Wir haben euch gefesselt, also kann euch keiner 
was, ihr habt keine Schuld. Klar?" Er unterstrich 
seine Worte, indem er Sultanmurat mit dem Fingerna­
gel auf den Schädel hämmerte. „Seid vernünftig, dann 
geht alles gut. Wenn die euch hier finden, erzählt ihr, 
wie es war. Wer will euch was vorwerfenl Aber 
falls ihr keine Ruhe gebt, falls nur einer aufmuckt, 
jetzt, vor der Zeit, dann murks ich euch ab wie jun­
ge Hunde. Aus ist's dann! Also keinen Piep! Verrecken 
werdet ihr schon nicht.“

Sie verließen die Jurte schniefend, fluchend, hustend 
und spuckend. Sultanmurat hörte, wie sie sich bei 
den Pferden zu schaffen machten, die Tiere trappelten 
erschrocken, schnaubten, bäumten sich. Und eine Wei­
le später ertönte das Stampfen vieler Hufe. Peitschen­
knallen, erneutes Fluchen. Das Hufgetrappel entfernte 
sich und verstummte bald völlig.

Erst jetzt begriff Sultanmurat das ganze Ausmaß 
des Vorgefallenen. Pferdediebe hatten ihre Zugtiere 
entführt. Verzweiflung und Wut zerrissen ihm schier 
das Herz. Er wälzte sich hin und her, versuchte, die 
Hände freizubekornmen, schaffte es aber nicht. Halb 
erstickend drehte er den Kopf, suchte mit der Zunge 
den Knebel hinauszustoßen. Sein Mund brannte, blute­
te, schwoll an. Schließlich gelang es ihm doch, den 
verdammten Knebel auszuspucken. Endlich konnte er 
wieder frei atmen. Ihm schwindelte von der frischen 
Luft, die in seine Lungen strömte.

„Jungs, das biripich!" gab er sich zu erkennen und 
hob den Kopf. „Ich! Ich sprechel"

Keiner antwortete. Er hörte, wie sich Anatai und 
Erkinbek an ihren Plätzen regten.

„Jungs", sagte er da. „keine Angst. Gleich. Gleich 
laß ich mir was rinfallen. Ihr braucht bloß auf mich 
zu hören. Anatai, rühr dich mal. wo bist du?"

Anatai lallte etwas, rutschte herum, richtete sich halb 
auf.

„Warte, Anatai! Bleib dal" Sultanmurat rollte zu ihm 
hin über einen Haufen Kleidung und Pferdegeschirr. 
„Und jetzt leg dich mit dem Rücken zu mir. daß ich 
an deine Arme komme. Hörst du, mit dem Rücken zu 
mir. mit den Armen."

Nun lagen sie Rücken an Rücken, und Sultanmurat 
ertastete die Schnüre an den Armen des Freundes. Er 
dirigierte Anatai, wie er sich legen und drehen sollte, 
und suchte dabei nach den Knoten. Er redete Anatai 
gut zu, sich noch zu gedulden, den Schmerz in den 
Armen zu ertragen, geriet endlich an eine Schlinge, 
ruckte daran, und die Schnur lockerte sich. Da zerrte 
Anatai seine Hände selbst heraus.

12
Die Pferdediebe ließen sich Zeit. Ritten bald im Trab, 

bald in leichtem Galopp, im Dunkeln kommt man nicht 
so schnell voran, und weshalb auch Hals über Kopf 
davonjagen? Sie hatten saubere Arbeit geleistet. Und 
vor wem sollten sie fliehen? Vor dem jungen Gemüse? 
Hundert Werst im Umkreis war keine Menschenseele. 
Die Bengel aber lagen gefesselt, heulten Rotz und 
Wasser. Sollten sie ihrem Schicksal danken, daß alles 
noch so glimpflich abgegangen war.

Vier Pferde hatten sie mitgenommen. Ein Paar für 
jeden. Mehr hätten sie nicht bewältigt. Geb's Gott, daß 
sie 'mit denen klarkamen, daß dieser Brocken ihnen 
nicht im Hals slcckcnblieb. Ein weiter Weg |ag vor Ih­
nen, durch menschenleere Gegenden. Drei Tage etwa 
war's allein zum Stadtrand von Taschkent. Dann waren 
sie noch nicht am Ziel. Wenn sie das nur schafften! 
Alles Weitere waren kleine Fische. Auf dem Alaier 
Basar in Taschkent -würde man ihnen das Fleisch aus 
den Händen reißen — kiloweise, grammweise, die 
Brüder dort verstanden sich aufs Handeln.

(Schluß folgt)

setzmäßigkeit darin, daß gerade 
Moskau zu einem internationalen 
Zentrum der Treffen von Buchver­
legern verschiedener Länder 
wird. 1976 wurden in der 
UdSSR mehr als 83 000 Bücher und 
Broschüren mit der Gesamtauflage 
von einer Milliarde 800 Millionen 
Exemplaren herausgegeben. Die 
sowjetische Literatur findet Ver­
hütung in den meisten Ländern 
der Welt und ist lei den ausländi­
schen Lesern immer mehr gefragt. 
Gleichzeitig wurden in der UdSSR 
allein im vorigen Jahr I 600 Bücher 
mit einer Gesamtauflage von über 
95 Millionen Exemplaren Überset­
zungsliteratur aus den Sprachen der 
Völker verschiedener Staaten her­
ausgegeben.

Solche Ausmaße des Verlagswe­
sens brachten unserem Staat den 
wohlverdienten Ruhm des am mei­
sten lesenden La'ndes der Welt ein. 
Nach Angaben der UNESCO belegt 
die Sowjetunion fest den führenden 
Platz in der Welt auch in der Her­
ausgabe von Übersetzungsliteratur.

Die Verlage im Ausland legten 
bedeutendes Interesse für die bevor­
stehende Büchermesse an den Tag. 
Es genügt zu erwähnen, daß mehr 
als I 200 Verlage aus mehr als 60 
Staaten den Wunsch äußerten, an 
ihr teilzunchmen. Umfangreiche Ex. 
Positionen haben die sozialistischen 
Staaten vorbereitet.

Breit werden die nationalen Ver- 
Icger-Buchhändlerassoziationcn aus 
Österreich. Australien. Großbritan­
nien, Spanien. Frankreich, Finnland, 
der BRD. der Schweiz. Japan und 
anderer Staaten vertreten sein. Auch 
die Entwicklungsstaaten — Alge­
rien, Bangladesh. Guayana, Guinea- 
Bissau, Ägypten, Indien. Irak. Li­
banon. Mocambique u. a. — werden 
ihre Produktion demonstrieren.

Unternehmen wir eine kleine Ex­

kursion durch die sowjetische Abtei­
lung. Auf speziellen Schautafeln, 
die dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober gewidmet sind, befinden 
sich Materialien zur Geschichte des 
Buches In der UdSSR. Hier kann 
man die vergilt ten Seiten der Aus­
gaben aus den ersten Jahren der 
Sowjetmacht. insbesondere das 
Dekret über den Frieden, W. I. Le­
nins Werke sehen.

Umfangreich ist die Kollektion 
von Büchern, die zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober herausgegeben 
wurden. Zu ihnen zählen Werke der 
schöngeistigen Literatur, wissen­
schaftliche Monographien. Farben­
alben und -plakate. Souvenirausga­
ben. die dem Jubiläum gewidmet 
sind.

Die Exposition von Büchern, die 
in der UdSSR in den sechs Jahr­
zehnten herausgegeben wurden, 
wird mit Ausgaben der Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
abgeschlossen. Es sind die Werke 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L.l. Breshnew ausgestellt, 
Bücher und Broschüren vertreten, 
die der Beratung für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa gewid­
met sind.

An der Vorbereitung der sowjeti­
schen Abteilung beteiligten sich 200 
Verlage aller Unionsrepubliken, die 
die besten Muster der polygraphi­
schen Produktion bereitstellten. Die 
zentralen Verlage beteiligen sich an 
der Ausstellung der gesellschaft­
lich-politischen. wissenschaftlich- 
technischen und schöngeistigen Lite­
ratur. die örtlichen Verlage sind in 
selbständigen Expositionen jeder 
Unionsrepublik vertreten

Die Schautafel Kasachstans ent­
hält fünfhundert Bücher, darunter 
den Sammelband „I 197 000 000.

Die Kasachstaner Milliarde 76”. Die 
Organisatoren dieser Abteilung be­
mühten sich, sie so zu gestalten, 
damit es unter ihren Exponaten 
möglichst viele Bücher gebe, die 
von Kasachstan, seinen Menschen, 
seiner Geschichte, Kultur und 
Kunst berichten.

In der Kasachstaner Abteilung 
kann man die Werke des Dichters 
Isatai Machambet (Verlag „Shasu- 
schy"), das Farbalbum „Die kasa­
chische Nationaltracht", den Sam­
melband des Dichters Kadyr Miirsa- 
lijew „Land der Wunder" (Verlag 
„Shalyn") sehen. Es sind auch Bu­
cher vertreten, die in der ..Freund­
schaftsbibliothek" herausgegeben 
wurden, unter ihnen die Werke von 
Muchtar Auesow.

Wie auch zuvor, sollen auch auf 
dieser Büchermesse die interessan­
testen Bücher (hinsichtlich ihrer po­
lygraphischen Gestaltung) mit Di­
plomen und Preisen ausgezeichnet 
werden. Sie wurden von der Gene­
raldirektion der Messe, von verschie­
denen sowjetischen Organisationen 
und schöpferischen Verbänden ge­
stiftet.

In den Tagen der Arbeit der Mes­
se werden sich ihre Teilnehmer 
treffen, um verschiedene Fragen der 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
im Geiste der Empfehlungen von 
Helsinki zu erörtern, um berufliche 
Erfahrungen auszutauschen. Diese 
bedeutende internationale Schau am 
Vorabend des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober wird die Erweite­
rung der geschäftlichen Verbindun­
gen der Bücherverleger verschiede­
ner Länder im Namen der Festi­
gung der Völkerfreundschaft der 
Welt fördern.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

SEIT Schtschotkin hier aus und 
ein ging, war der Hausfrie­

den fort . Der Mann selber schien 
das am wenigsten zu merken. Um 
so mehr mußten Viktor und Olga 
darunter leiden. Seine Anwesenheit 
wirkte auf die jungen Gemüter wie 
ein Frühreif, der das zartd Grün 
eisig berührt, und wenn er auch 
wieder verschwindet, bleiben die 
Blätter welk hängen.

Schtschotkin verschwand leider 
nur zeitweilig, zum Beispiel wenn 
er in den Betrieb ging. Dieser in­
teressierte ihn ausschließlich als 
materielle Quelle, die übrigens nicht 
stark sprudelte. Jedenfalls 
tat sie es nur dann, wenn 
ihm mal wieder im Kollek­
tiv der Kopf gewaschen 
worden war und der 
Bummler hoch und heilig 
schwor, ein für allemal 
mit dem Übel Schluß zu 
machen. Das fiel ihm frei­
lich schwer: schon am er­
sten Lohntag nach dem 
jüngsten Gespräch im 
Gewerkschaftskomi t e e 
warteten zwei seiner Bu­
senfreunde vor dem Tor 
und sein ;,fester" Stand­
punkt dem „grünen Drachen" ge­
genüber geriet ins Schwanken.

An diesem Abend kam Schtschot­
kin wieder recht spät nach Hau­
se. Viktor las in einem 
Buch, Eigentlich hätte er längst 
schlafen gehen sollen, was Ihm die 
Mutter auch gesagt hatte. Doch der 
Junge reagierte zuerst überhaupt 
nicht, und als sie nach etwa einer 
halben Stunde aus der Küche kam 
und die Ermahnung wiederholte, 
erwiederte er gereizt: „Wenn 
jener kommt, ist's mit dem Schlafen 
doch aus!"

Das Poltern vor der Haustür be­
kräftigte recht bald die bittere 
Wahrheit dieser Prophezeiung. 
Schtschotkin taumelte ins Zimmer 
und begann wie üblich zu randalie­
ren. Sein Abendbrot blieb unbe­
rührt auf dem Tisch in der Küche. 
Den Becher mit Kwas. den er ver­
langte, stieß er heftig zurück, und 
die braune Flüssigkeit floß an El­
sas Schürze herab.

Viktor starrte in sein Buch. Er 
beneidete Olga, die heute bei einer 
Freundin übernachten durfte. Jetzt 
bäumte sich Schtscholklns Erzie­
hergeist auf. Er schalt seine Frau, 
weil sie ihre Mutterpflichten ver­
nachlässigte: der Junge solle sofort 
ins Bett. Elsa beobachtete er­
schrocken dessen Reaktion. Er war 
aufgesprungen. Die Augen blitzten. 
Als der Stiefvater ihm das Buch 
aus der Hand reißen wollte, stieß 
Viktor ihn heftig vor die Brust. Der 
Betrunkene stolperte und stürzte 
auf die Diele. Die Mutter sprang 
herzu. In diesem Augenblick dach­
te sie nur an den Sohn. Doch der 
Mann erhob sich schwerfällig, 
brummte zwar Verwünschungen, 
aber handgreiflich wurde er dies­
mal nicht.

...Viktor war als Kind zugäng­
lich und zartfühlend. Leicht erreg­
bar. empfand er ein Leid seiner

TADSHIKISCHt SSR. Das W.-I.-Lenln-Teppichkombinat Kairakkum zählt 
zu den größten Betrieben der Republik. In diesem Jahr sollen im Kombinat 
6 Millionen Quadratmeter Teppicherzeugnisse hergestellt werden. 22 ver­
schiedene Teppichartcn haben das staatliche Gütezeichen. Bis zum Ab­
schluß des Planjahrfünfts soll die Kapazität des Kombinats 10 Millionen 
Quadratmeter im Jahr erreichen.

Im Bild (oben): Teppicherzeugnisse aus dem Kombinat

Das Volkstanzensemble ..Wiorika" aus dem Kulturhaus von Tiraspol 
bietet häufig seine Kunst den Arbeitskollektiven der Stadt und den Acker­
bauern der angrenzenden Rayons dar. Es gastierte in vielen Republiken un­
seres Landes sowie in Polen, Bulgarien, in der Tschechoslowakei.

Gegenwärtig bereitet das Laienkollektiv ein neues Programm vor, gewid­
met dem 60. Jahrestag des Großen Oktober. Es wird Tänze der Völker der 
UdSSR einüben.

Fotos: TASS

Schwester oder Mutter wie das 
eigene. In der letzten Zeit war der 
Junge mehr verschlossen, mürrisch 
oder gereizt. Die „schwierigen“ 
Jahre des Halbwüchsigen fielen in 

■eine Zeit, da-die gewohnte Lebens­
weise der kleinen Familie plötzlich 
anders geworden war. Der Stiefva­
ter war im Umgang meistens grob, 
nüchtern ignorierte er die Kinder, 
angeheitert — schulmeisterte er sie 
ununterbrochen.

...Die Mutter war dem Jungen 
rasch gefolgt, als er hinausstürzte. 
Viktor lief aber nicht fort, wie sie 
befürchtet hatte. Er saß bleich und 
finster in der Küche. Sie versuchte

---------------------------------------Ein Sujet zum Thema Moral

Die vernachlässigte
Mutterpflicht

wieder zu erklären, daß es am be­
sten sei, dem Betrunkenen aus dem 
Weg zu gehen, ihn nicht zu rei­
zen. Sic als Mutter habe vorhin 
große Angst ausstehen müssen, 
weil der Vater doch gewiß stärker 
ist und er im Jähzorn wer weiß 
was anstcllcn könnel Wenn er sich 
ausgcschlafen hat, sei Schtschot­
kin ja besser zu vertragen.

Der Mann war aber auch am 
Morgen nicht mehr besser zu ertra­
gen. Er schlug drohend mit der 
Faust auf den Tisch, weil dort 
nichts für die Linderung des Kat­
zenjammers war.

Elsa beeilte sich das nächste Mal, 
diesem Grund des Zornausbruchs 
vorzubeugen: sie hielt eine Flasche 
im Vorrat. Doch das hall nicht lan­
ge

Schtschotkin beanspruchte nun 
nur noch seine „Hausherrenrech­
te", von irgendwelchen Pflichten in 
Haus und llof hatte er ganz ver­
gessen. Geld brachte er Seins mehr 
und war nur selten nüchtern. Für 
Viktor und Olga wurde cs von Tag 
zu Tag unerträglicher, mit diesem 
Menschen unter einem Dach leben 
zu müssen. Ebenso mußte es auch 
der Mutter gehen. Doch was Vik­
tor nicht begreifen konnte, war ihr 
stummes Dulden. Sie sah deutlich 
genug die Befremdung und Entrü­
stung in den Blicken der Kinder, 
doch sie wich diesen scheu aus. 
Wiederholt brachte sic jetzt nicht 
nur für ihren Mann die Wodka- 
flasche...

Viktor hielt es nicht mehr aus. 
Er begann, der Mutter ins Gewis­
sen zu reden. Der Halbwüchsige 
und die nicht mehr sehr junge Frau 
schienen ihre Rollen auf dem Er- 
ziehungsfeld getauscht zu haben. 
Der Sonn verlangte, daß Schtschot­
kin für Immer das Haus verlasse.

Nach einer besonders wüsten 
Szene wagte sie es, dem Stören­

fried die Tür zu weisen. Doch es 
vergingen wenige Tage, und diese 
stand wieder für ihn offen. Er miß­
handelte die Frau. Ihr Leid er­
stickte sie nun manchmal mit Wod­
ka, und sie. duldete ihn. rief nie­
manden zu Hilfe: Sie fürchtete für 
die Freiheit des Mannes, wollte die 
„Familie“ erhalten. Eigentlich gab 
es das richtige Familienieten ja 
gar nicht mehr. Es war vermodert 
und wie ein leckes Boot versunken.

Olga war, ohne die Schule im 
Dorf beendet zu haben, längst in 
die Stadt übersiedelL Viktor hatte 
einen Beruf gemeistert, und im 
Kollektiv achtete man ihn für sei­

nen Arbeitseifer. Leider ahnten es 
die Kollegen nicht, welche Last 
seine jungen Schultern drückte. 
Warum er stets Zurückhaltend und 
allzu ernst war. danach forschte 
sonderbarerweise niemand. Viktor 
wahrte sorgfältig das düstere Ge­
heimnis: er schämte sich. Diese Ver­
schlossenheit war vielleicht gerade 
sein Verhängnis.

Elsa erwartete ein Kind. Die bis­
her tief schlummernden Vaterge­
fühle wirkten in den Stunden der 
Nüchternheit auf Schtschotkin an­
scheinend heilsam. Er randalierte 
fast nicht mehr und trank weniger. 
Das eigene Kind sei doch etwas 
ganz anderes, beteuerte der künfti­
ge Vater. Die „fremden" konnte 
er freilich nicht „verdauen“. Des­
halb wäre Viktor gern dem Bei­
spiel seiner Schwester gefolgt und 
hätte das unwirtliche ..Heim" ver­
lassen. Doch der Achtzehnjährige 
empfand Mitleid für die Mutter, 
besonders in ihrem gegenwärtigen 
Zustand. Der Sohn konnte sie nicht 
ganz im Stich lassen.

Die Geburt des Kindes war der 
Anlaß zu einer feuchtfröhlichen 
Feier. Seit diesem Tag ging es mit 
Schtschotkin stark bergab, es war 
schlimmer als früher. Doch jetzt 
war er der Vater ihres Kindes und 
nicht nur ihr Mann. Und sie dul­
dete ihn. Er schlug sie unbarmher­
zig, wenn sie ihm kein Geld geben 
wollte. An dem verhängnisvollen 
Abend drohte er mit dem Messer. 
Viktor kam noch gerade zurecht, es 
ihm aus der Hand zu schlagen. Der 
wütende Trunkenbold fluchte und 
drohte. Er suchte das Beil... Ein 
Schuß streckte ihn zu Boden.

...Die Tragödie rüttelte alle im 
Dorf auf. Die Nachbarn waren frei­
lich von der düsteren Atmosphäre 
in diesem Haus unterrichtet gewe­
sen und hatten es auch ab und zu 

Bald ist der 
«Sprint» da!

Die Hauptverwaltnng „Sportloto" 
hat einen Zeitplan für diese neue 
spannungsreicne Geld- und Sachlot. 
terie ausgearbeitet. In die Zelinogra- 
der zonale Verwaltung „Sportloto" 
kommen viele Briefe mit der Bitte, 
über den „Sprint" zu erzählen.

Erinnern wir uns an die Bücher­
lotterie. Nach diesem Prin­
zip ist auch die neue Lotterie aufge­
baut.

In einem Kiosk, in der Sparkasse 
oder bei ehrenamtlichen Verbreitern 
kaufen Sie die Karte — einen Um­
schlag mit dem Wert von 50 Kope 
ken. Sie öffnen den Umschlag, holen 
den Schein heraus Das ganze Ge­
heimnis steckt im Schein: entweder 
seufzen Sie enttäuscht, oder Sie-gra- 
tulieren sich selbst zum Gewinn 
Jetzt ist auch die Benennung der 
Lotterie „Sprint" klar: „Sprint" be­
deutet ..Kurzstreckenlauf, schneller 
Lauf", da brauchen Sie keine Kar­
ten auszufüllen und auf die Verlo­
sung wie beim Sportloto zu warten

Die „Sprint"-Karten werden se­
rienweise produziert, in jeder Serie 
gibt es 286 077 Geldgewinne für 
eine Gesamtsumme von 426 057 
Rute! und 29 Sachgewinne. Die 
Sachgewinne sind Personenwagen. 
Motorräder u. a m. In der Tat ge­
winnt fast jede 7 Karte.

Der größte Geldgewinn ist 5 000 
Rubel, der kleinste — 50 Kopeken, 
für den Sie nochmals eine Karte er­
halten und noch einmal das Glück 
versuchen können Den Sachgewinn 
können Sie auch in Geld erhalten 
Gleich wie im Sportloto wird die 
vom Verkauf der „Sprinf-Lotterie- 
serie eingebrachte Summe geteilt, 
eine Hälfte ist für die Bezahlung 
der Gewinne, die andere für die 
Bedürfnisse der Olympiaspiele-80 
vorgesehen.

Nikolai KUSNEZOW.
Ueiter der Organisationsabtei­
lung

Zelinograd

*

über die Abonnierung 
von Zeitungen 

und Zeitschriften
Dio Hauptverwaltung „Sojus- 

petschat" des Ministeriums für Post- 
und Fernmeldewesen der UdSSR gibt 
bekannt, daß Bestellungen auf alle 
Zeitungen und Zeitschriften für 1978 
vom 1. Oktober bis zum 1. Dezember 
1977 entgegengenommen werden.

(TASS)

versucht, einzugreifen. Doch Elsa 
behauptete, es sei ihre Privatange­
legenheit Man war da vielleicht 
nicht energisch genug vorgegan- 
Sn. Jetzt wurde die Sache freilich 

ihaft besprochen und die ver­
schiedensten Meinungen kamen 
während der Untersuchung des 
Falls zum Vorschein. Man hätte 
doch...

...Doch Jetzt herrschte Totenstil­
le. Es sprach der Staatsanwalt Er 
klagte den Täter an und verlangte 
für den Mörder eine harte Strafe.

Ja. kein Umstand kann einen 
Mord rechtfertigen. Doch ob es al­
len Anwesenden im Gerichtssaal 

klar war. welche Explo­
sion der Gefühle, die sich 
allmählich gespeichert hat­
ten. diesen Schuß herauf­
beschwor? Gerade der 
Mutter schien das nicht 
ganz deutlich zu sein.

Sie versuchte zwar, ih­
ren Sohn während des 
Untersuchungsverhörs und 
besonders vor Gericht zu 
verteidigen, betonte, daß 
die starke Erregung Vik- 

_______ tor im kritischen Augen­
blick zu weit geführt habe. 

Doch aus ihren Worten konnte 
man keine Spur des Bewußtseins 
der eigenen indirekten Schuld am 
Verbrechen des Sohnes heraushö­
ren.

Die besonderen Umstände des 
schweren Verbrechens wurden im 
Gebietsgericht berücksichtigt: der 
Artikel 88 des Strafgesetzbuches 
ist durch den Artikel 90 ersetzt 
worden und Viktor erhielt die mil­
dere Strafe: drei Jahre Freiheits­
entzug. Doch nicht bei diesen juri­
stischen Einzelheiten des Falls 
möchte ich abschließend verweilen 
Auch den Erzfeind Alkohol noch 
einmal hier anzuprangem, wäre 
unnütz: ist afenn das noch nicht 
deutlich?)

Viktor hat die Freiheit verloren, 
die die sozialistische Gesellschaft 
der Persönlichkeit garantiert, so­
lange letztere mit ihr nicht in Kon­
flikt gerät. Ohne persönliche Ver­
antwortung vor der Gesellschaft 
kann es keine Freiheit der Persön­
lichkeit geben. Viktor hat das einge- 
schen und das Urteil für gerecht 
anerkannt. Seine Mutter aber hatte 
nur Anspruch auf die Freiheit ihrer 
Persönlichkeit, auf das Recht, als 
Frau über ihr „Privatleben“ zu 
verfügen, gemacht und zu wenig an 
ihre Verantwortung als Mutter vor 
der GrundzeJIe der Gesellschaft 
selbst gedacht. Ob sie diese sittli­
che Verantwortung nach der kom­
munistischen Moral schließlich an­
erkennt?

Gennadf KISSELJOW.
Rechtsanwalt

Gebiet Nordkasachstan

Redaktionskollegium
Herausgeber: „SozMUtk Kasachstan

Untere Anschrift: 
4734)27 Kasaxcaae CCP, r. Ue-anHOrpaa, 
Aom CooeTOo, 7-A »Tax, «<t>poflHjima<|)T»

_________________________________

VH 00155

«DPORHAUIAOTa 
HHAEKC 65414

fELEFOHE: Chefredakteur — 2-19-09 stellv Chelr 2-47-07. Chai, vom Dienst — 2-10-51, 
Sekretariat 2-70-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26. 
Wirtschaft — 2-10-23 Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-54. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56. Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung — 
2-79-04. Fernrul-72.

Tanorpafpa» aajarezibCTaa UeAMMorpajcuoro oÖKOtia Kll KaaaxcTaua

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma-Ata — Sharokow-StraOe 95. Wohnung 44.
Dsnambul — Kommunstitscheskala-Straße 171. Wohnung 60.
Karaganda — Mikrorayon 20. Spasiko|o-Chausoo 10. Wohnung 211.

3axa3 Na QâJ'


	Erscheint seit I. Januar 1966

	Donnerstag, 1. September 1977

	Nr. 174 (3 039)

	Alle machen mit

	Neuerungen ergeben Planplus

	Wie es sich für einen

	Komsomolzen ziemt

	Ihr Arbeitsgeschenk

	Nennenswerte Leistungen


	Mehr Getreide in die

	Speicher

	der

	Heimat!

	Am Finish

	Koshachmet BALACHMETOW.

	Minister für Bildungswesen der Kasachischen SSR

	ln den Bruderländern


	Kräne aus

	Leipzig

	Bodenrekultivierung

	Bei den rumänischen Wasserbauern

	Tag des Bergarbeiters

	in wenigen Zeilen



	Für Entwicklung des Handels

	alter ireH®

	Aus dem Dossier der „Freundschaft“

	Redaktionskollegium



